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seimiivrciie und uaiionaitoziaiismui. ·
Bedeutsame Erklärung des Reichsstatihalters Saukkel.

; Der Reichsstatthalters von Thüringen, Sauclel,-
führte kürzlich auf einer Pressekonserenz in Weimar unter
anderem auss: " » . -

Wir wollen Hand in Hand arbeiten. Keine Zei-
tu n g , die mitarbeiten will; soll· ausgeschlossen oder b e -
d i ä _n g t· werden. Das wäre ·

» ' gegen den Willen unseres Führers.
Keine Eingrisfe in die Wirtschaft und keine mißvergnüg-
ten Menschenl Keine mechanische Gleichschal-
tu n g , sonst ersticken wir daranl Nur Hitler verstand es,
durch die Zusammenballung des deutschen Existenzwillens
die Grundlage für den Aufbau und Ansftieg zu schaffen,
die Wirtschaft soll wieder E i n s ä tz e w a g e n können.
I eh le h n e e s a b, die Wirtschaft nur nach dem Partei- _
abzeichen zu werten.

Die NSDAP. hat nicht das Bedürfnis, in unzäh-
ligen örtlichen Organen der Heimaipresse Kon-

kurrenz zu machen. —

Er würde-das für ein Verbre en halten. Nur verlange -
er, daß diese andere Presse die egierung unterstützt, dem
Volkswillen Rechnung trägt und unvoreingenommen vier .·
Jahre mit Vertrauen die schwere Aufgabe der-jetzigen ‑
Regierung unterstützt. .

Schwere Anskhuldigung gegen Mining.
j» Bemerkenswerte Enthüllungen einesholländischen Blattes

»Wie der ',,Bö«l«kische Beobachter« meldet, 'soll Dr.
Bruning nach dem Bericht der ««·holländischen katho-
»Es-»den Zeining-..»Endhovensche .Courant«.· den« V atika n —
in einem Schreiben g ew arnt haben, bei Abschluß-des ..
deutschen Kontordats die nötigeVorsicht walten zu -lasset.l.
Dieses Schreiben sei durcheinen persönlichen Kurier in die Z
Schweiz gebracht undvon dort eingeschrieben» nach Rom
weiterbefordert worden. Als dann im Verlauf der Ver-
handlungen mit dem Vatikan Vizekanzler von Papen auf
bie großen Vorteile hingewiesen habe,. die Hitler der«
»Kniholischen»Kirche angeboten habe-soll ein Mitglied der
Kuriere erklart haben: »Was von diesen Versprechungen
wahr sei; es müssen erst die Taten abgewartet werden. Wir
haben einen Brief von einer sehr angesehenen politischen
Personlichkeit in Deutschland erhalten, die uns gewarnt
hat.

Der ,,Völkische Beobachter« spricht zumsSchluß dieser
Meldung die E rw a rtu n g aus, daß Dr. Brüning auf
diese (Enthüllungen „a n t w orte. . .

Das Schulden- und-3iusvtolilein.
Richtigstellung einer mißverständlichen Verlautbarung

·-.. Das Reichswirtschaftsministerium teilt
mit: In mehreren Tageszeitungen ist eine Rotiz über das
Schulden- und Zinsproblem erschienen, in der
es heißt, daß seitens der Reichsregierung gesetzliche Maß-
nahmen über einen allgemeinen Schuldenerlaß oder einen
Nachlaß von Zinsen nicht zu erwarten seien. Es besteht
Veranlassun , darauf hinzuweisen, daß diese Verlautbarung
einen befonderssgelagerten Fall betral nnd
sich nur auf bereits fällig gewordene Z n6—
und Kapitalverpflichtungen beziehen sollte.
greiwillige Vereinbarungen, die zwischen Schuldnern uni-
läubigern stattgefunden haben oder beabsichtigt sind.

werden von der Notiz in keiner Weise berührt. Es ifr
weiterhin festzustellen, daß sich die Reichsregierung der
überragenden Bedeutung des Zins- . und Schulden-
problems bewußt ist und ernste Beratungen darüber pflegt,
Zinii in Bälde eine allseitig befriedigende Lösung zu
r ngen.

Lindksbifchoi Müller an die ehangeiisihe
· Jugend. . »s«

Landesbifchof Müller, der Schirmherr des evange-
lischen Ingendwerkes in Deutschland, wendeisich mit fol-
gendem Wort an die evan elische Jugend: .

»An das evangelische ugendwerk Deutschlands, das
sich zu meiner Freude unter seinem Reichsführer soeben
neu zusammengeschlossen hat, richte ich in dieser ent-
scheidungsvollen Stunde der Deutschen Evangelischen
Kirche ein Wort herzlichen Grußes und aufrichtiger Er-
mutigung. Ich erwarte, daß daszWerkmit seinen mehr
als 700000 Mit liedernsich geschlossen-zum ··-Einsatz für
die gro e volksm ssionarische Ausgabe ·bereit·ftellt, wie das
seine F hrerscha tmir bere tsgelobt hat« Jeder, der hier
aus der Rei e ri t oder ieigensinächiige Wege geht, er-
schwerte die urchf hrung der ungeheuren Ausgaben, die
stets die Verkündigung des Evangeliums im Dritten STIk

t.
m

Sonnabend. den |9. August 1933.

si-

.Sachsen, 

Druck und Verlag: S. Kopjewski, Hundsfeld.
Berantwortlicher Redakteur: S. Kopjewsli, Hundsfeld
 

il W!“
 um _ den amtlichen Belannlmachuugen

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

- für Hundsfeld, Saerau und Umgegend·

 

Insertio nsgebühr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf- außerhalb Hundsfeld
20 RPf., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf. «
Zuserate werden bis Dienstag bezw. ‚ ‑ . ‑
reitag Mittag l Uhr angenommen..-
Größere Jnserate einen Tag vorher.   

 

 

 

 

29. um.
—-

 

ZTide derWeltwirtschwiss
AnhaliendeloniunltutelleBessetunti

der Wirtschaftslage ·
Die Beschäftigung der Industrie nahm im ersten

Halbjahr 1933 in fast allen Zweigen beträchtlich zu. Dir-
Zahl der beschäftigten Arbeiter ist gegenüber dem saison-
mäßigen Tiefpunkt im Januar um 15 Prozent gestiegen.
Die Gesamtzahl der tatsächlich geleisteten Arbeits-
stunden hat sich sogar um 25 Prozenterhöht;die
Wirtschaftsbelebung ist also noch stärker, als ans der Zu-
nahme der Beschäftigtenzahl hervorgeht. Dementsprechend '
ist auch die durchschnittliche tägliche Arbeitszeit
eines Arbeiters von 6,7 Stunden im Januar auf 7,2 im'
Juni gestiegen. · ‑ _
 21

Der loniunkturelie Tiespunki
überwunden. ·

- « « · Der Welihandel im zweiten Vierteljahr 1933.
I
I Nach den Berechnungen des Statistischen Reichsamtes
ist der·’W-el’t h a n d el vom ersten zum zweiten Viertel-f
iahr‚1933 wertmäßig leicht zurückgegangen Indes handelt
es sich bei diesem Rückgang um eine s ais onübliche
Er s ch ein u n g ; er beruht darauf, daß die überseeischen
Ernteverschifsungen größtenteils beendet sind. Der Rück-—

Wgang .ist sogar geringer als in den Vorfahren. Der aus
Goldbasis berechnete Wert des Außenhandels von 52«.
Ländern, auf die etwa neun Zehntel des gesamten Welt-
handels entfallen, bermindertesich in der Berichtszeit um
2 Prozent gegenüber 6 Prozent im Jahre 1932und 5 Pro-
zent im Durchschnitt der Jahre 1925 bis 1928.- Da die-
Preise im ganzen noch etwas gesunken sind, dürften sich
die umgesetzten Mengen — entgegenfber saisonüblichen
Entwicklung — nicht vermindert haben. Der to n i u n k -«
turelle Tiefpunkt scheint somit überwun-
d e n zu s e in.

In den europäischen Ländern,

in ihrer Gesamtheit, haben im Berichtsvierteljahr Ein-
und Aussuhr sogar leicht angenommen. Eine Erhöhung
der Einfuhr zeigt sich vor allem in Großbritannien,
den Niederlanden und der Schweiz; sie-erstreckt sich vor

« allem auf Rohstoffeund ist teils auf die Besserung der
Wirtschaftslage, teils auf den Anreiz der Preissteigerung
wichtiger Produkte zurückzuführen Auch die E i nfu h r
D e utsch l a n d s ging weniger zurück als 1932. fsDie
Einfuhr Frankreichs nahm dagegen, wohl infolge über-
großer Eindeckung im Vorvierteljahr, ab. Jm Aus-
fu h r h a n d e l scheint der Einfluß der englischen Valuta-
entwertung an Bedeutung verloren zu haben; die Aus-
suhr Großbritanniens ging wieder saisonmäßig zurück,;
die Aussuhr Deutschlands blieb dagegen fast un-
verändert, während 1932 die englische Aussuhr um
-8 Prozent zunahm, die deutsche Aussuhr dagegen um,
14 Prozent zurückging. Nicht günstig entwicke te sich die
Aussuhr Frankreichs, der Schweiz, der Tschechoslowakei.
und der nordischen Länder.

’ In den anßereuropäischen Ländern,
in ihrer Gesamtheit, lagen, saisonüblich, Einfuhr und
Aussuhr niedriger als im ersten Vierteljahr. In den
Be r einigte n S t a a t e n hat, trotz- der Entwertung
der Währung, die Einfuhr kaum abgenommen. Die Aus-
guhr ist nur halb so stark gesunken wie im Durchschnitt
er letzten vier Jahre. In den-übrigen überseeländern

ist die Entwicklung des Außenhandels im einzelnen zwar-
noch fehr uneinheitlich, doch scheint au hier, im ganzen
betrachtet,- der— lonjunkturelle bschwiing im
Außenhandel beendet "zu·sein.

_ Arbeiisheschafsnug in vollem-Gange -·
16 Millionen bewilligt. - — - ·-

Wie das Reichsarbeitsminifterium mit-
teilt, sind in der letzten Kreditausschußsinungder Deutschen
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten - (Oef.sa) e r n e ui -—’-
zum größten Teil aus Mitteln des« Arbeitsbeschasfungss

 

programms vom 1. Juni — Darlehen in Höhe von .-
« rund 16 MillsionenMark bewilligt worden. ..

Davon fällt ein Teilbetrag von rund 5« Millionen
· Mark auf das Land B a h e r n , ein Teilbetrag von rund

- 3,5 Millionen Mark auf verschiedene Arbeitsbeschaxfungs
maßnahmen der Freien und Hansestadt H am u rg,
2,2 Millionen Mark entfallen auf Maßnahmen des Landes-

auf vers iedene-1,2 Millionen Mark
b a d is ch e Städte. 1,2 Millionen Mart auf vers _ iebene
Städte Oberschlesiens, rund 1,1 Millionen Mart
auf Arbeiten der Stadt Stettin. “‘“" ’—“" "“ ”“-  

 

Die Wiener Gesandtschasi . ' ’ I s
berichtigt die ,,Jieichsposi".

Die deutsche Gesandtschast in Wien hat
mitgeteilt, daß diejenigen Stellen in . den Veröffent-
lichungen der Extraausgabe der »Reichspost« vom
14.August, die sich auf die Gesandtschaft beziehen, im
Benehmen mit dem Bundeskanzleramt einer P r ü f u n g
unterzogen werden. Der Gesandte stellte dabei-fest, daß«
von den in der Extraausgabe der ,,Reichspost«sabgedruck-
ten angeblichen drei Briefen, die diesem Blatte Anlaß auf
Vermutungen über die Benutzung der Kurierposi der
Gesandtschaft gegeben haben, kein e r d e m G e -
sandten bekannt geworden sei und daß erund die.
Mitglieder der Gesandtschast darüber erst;
durch die vorbezeichneten Veröffentlichungen Kenntnis et-
halten hätten.» » .

Das Wiener Blatt hatte, wie gemeldet, behauptet, in
der deutschen diplomatischen Kurierpost werde ·,,illegale
private« Post nach Osterreich eingeschmuggelt. '

« .

' Das Außenpolitische Amt der NSDAP.
teilt mit: «,,Die von uns serwähnten ,Enthüllungen« der
nunmehr im Original vorliegenden Wiener ,Reichspost«
geben angebliche Briefe über die deutsch-österreichische .-
Politik und wirtschaftspolitische, Betrachtungen .·wiede.r.,·
Wir können nochmals-feststellen, daß diese-Briefe nicht
a:u s d e m · A riß-e np o litische n A m.t - de r,
N«SDAP.stammen.- -.. « . ' s . —

. Bis zur Klärung der unseren-Parteigenossen Erwin
S ch n e i d e r und Hans von D i tz zugeschriebenen Privat-;h
Briefe sind die beiden Parteigenossen vom Außenpolisi
tischen Amt der NSDAP. b e u r l a u b-t worden« . · is·

Dollsusz'L neueste Terrormaßnahmenz
Bürgerschastsverlnst und Bermögcnseinziehung. ·

Der Qsierreichisxhe Ministerrat;.h.at nach
neunstündiger Sitzung zwei Verordnungen beschlossen,··die
von erheblicher politischer Bedeutung sind. Die-· eine The-» _
fagt, daß diejenigen mit dem V e r l u st« d e r L a n de s - ‚_
bzw.» Bundesbürgerschaft zu rechnen hahen,‘ die-F
im Auslande ,,österreichfeindliche Handlungeniszsjtizitetz »-
stützen, fördern oder sich zu diesem Zweck ohne Ausreise«-';jz
bewilligung in das Ausland; begeben. Bekanntlich .ift‘ sehtij
insbesondere auch für das Deutsche Reich eine .-sol,che·"«-
Ausreisebewilligung vorgeschrieben. Ferner« kann-—auchj·«s
bei diesen Personen auf B e s ch l a g n a h m e d es V er»-j·«««,
m ö g e n s erkannt werden. » » «

Eine weitere Verordnung beschäftigt sich mit her:
Möglichkeit und »der Durchführung des V e r f a l l s v«o n -
Vermögen politischer Parteien-, deren Be-··
tätigung in, Osterreich verboten-ist. Solche ckarieien sind«
die NSDAP. und die Kommunistische Parte ..; «

Hohe Ketierliiulcu geizen östeitei i e
; « « · »Uniionalsozialiiien.s ·" li) flb

In dem Prozeß gegen die sieben Wiener
N a t i o n alfo z i a list e n, die beschuldigt waren, die«
bekanntlich nicht explodierte Bombe« im Cafe »Prod«ukten-
borse« in Wien gelegt zu haben, wurde das U r te il ge-
sprochen. Von den Angeklagten wurden vier z,u»schweren.
Kerkerstrafen, verschärft durch einen Fasttag vierteljährlich,
verurteilt, die von. drei Monaten bis zu zwei Jahren
ehen. Dreider Angeklagten wurden freigesprochen. In
er Urteilsbegründung wird gesagt, die Behauptungder

Angeklagtem es handele ch iiur um harmlose Knall-
präparate, sei-»unglaubwür ig«. · s-

-. Åls »Geisel« zu sieben-Wochen Arrest verurteilt.
v · «: Wie aus-Inn sbr u ek· berichtet wird, ist der Innss
brucker Sportarzt Dr. Fritz L a n t f ch n e r , der Vater der
bekannten Skifahrerfamilie·Lantschiier, verhaftet und zu
sie b e n W o ch e n A r r est verurteilt worden. Dr.
Lantschner nimmt bei den Jnnsbrucker Ärzten eine
führende Stellung-ein—-und gehört der Nationalsozialistis
schen Partei an. Verhaftung und Verurteilung sind ein
.au.sgesp.rochene.s. Bergeltungsverfahren
‚hegen verschiedener übertreiungenzhauptsächlich Bemalen
mit « Hakenkreuzen, bei denen die Täter nicht entdeckt

_J

werden konnten.
Ü .

2 Der österrei ische Gesandte in Berlin, Ingenieur«
Täuschitzz st in en eingetroffen und-hat dem Bundes-
kanzler ausführlich über »die ..gegenwärtige Lage tin-·
Deutschen ReichW erhaltet. .- «-



Oie tlmorganisatinn bei Kamb unbes i
für ben gewerblichen Iliittel anb.
Der Siei sleiter des Kampsbundes sür den gewerb-

lichen Mittel and, Dr. v on Nenteln hatte die bis-
herigen Gaukampfbundleiter aus dem Reich nach Neuen-
ahr zu einer außerordentlichen Besprechung eingeladen.
Diese galt der U m o r g a n is i e ru n des bisherigen
Kampsbundes für den gewerblichen M ttelstand gemäß
den Anordnun en des Leiters der Deutschen Arbeitsfront,
Dr.Lev. WieFür die Arbeitnehmer die NSBO.,
wird bekannt ich ähnlich sür den gewerblichen
Mittelstand eine nationalsozialistische Handwerks-,
Zaubels und Gewerbetreibenden-Organisation (NS., 59a.-

.O.) geschaffen als Gesamtverband des Handwerks,
Handels und Gewerbes des ganzen Nei es, die in der
großen deutschen Arbeitssront vertreten ein soll. Aus-
genommen werden in di e Organisation nur Volks-
genossen, die vor dem 1. at 1933 Kam sbundmitglied
waren. Zu der gleichen Zeit wird e n Ges amt-·
verband von Handel, gandwerk und Ge-
w e r b e (G. H. G.) geschaffen. n diesem Spitzenverband
sind alle deutschen Spinenverbände des gewerblichen
Mittelstandes or anisiert.

Die bishe gen Ziele des Kampsbundes für den
gewerblichen Mittelstand, die neben der Schulung und Er-

- iehung auch w i rt ch a f t I i ch e Erfolge für den Mittel-
hanb erftrebten, fin ab elöft worden und konzentrieren
ch se t auf bie Erz ehung des Mittelstandes im

Geiste es Führers Adolf itler. Stabsleiter S o hn s
wurde um Neichsschulungs eiter der NS. Ha. G. O. und
des G. .G. ernannt.

Auf der Tagung hielt Pg. Dr. v o n Si e n t e I n eine
mehrstündige Siebe, in ber er u. a. sagte, daß nach der
Auseinandergliederung des Kampsbundes des gewerb-
lichen Mittelstandes

neue große verantwortungsvolle Ausgaben

den sent geschaffenen Or anisationen bevorständen. Die
Tage des Kam fes um ie Eroberung der Ma t seien
borbei. Jetzt andele es sich darum, durch d e E r ‑
ziehung der Handwerker, Handels-s und
Gewerbetreibenden zur Jdee Adolf Hit-
le r s den Gedanken der nationalsozialistischen Volks-
bewegung fest in die en wichtigen Teil des deutschen Vol-
kes zu verankern. flicht jeden Mitgliedes beider Orga-
nisationen sei daher

r Selbsteeziehuug, Wirken unb Werben im national-
· sozialistischen Sinne,

um unter intanftellung der eigenen beruflichen und sach-
lichen Son erinteressen das Ethos der nationalsozialisti-
Leben Wirtschaftsausfassung in die Tat umzusetzen. Nicht
te Wirtschast allein dürfe der Ansatzpunkt »zur

Umgestaltung der Din e fein, sondern die nation al-
gizialistische a tung des Menschen in der

irtf ch af t fei as Ausschlaggebende.

 

Uibileliion in brennen verboten. '
Die Neichspre estelle der NSDAP teilt mit: Der

preußische M nisterpräsident Göring hat
einen Erlgk rausgegeben, wona vom 16. August
ab die Vi fett on von Tieren aller rt sür das gesamte
preußische Staatsgebiet v e r b o t en ist« Der Minister-
beäsident hat die uständigen Ministerien beauftragt, ihm
unverzüglich ein iesbezügliches Ges e , nach welchem
die V v sektion mit hohen Strafen be egt wird, vor-
ulegen. Bis zum Erlaß dieses Gesetzes werden Per-
onen, die trotz des Verbotes die Vivisektion von Tieren
aller Art veranlassen, durchführen oder sich daran be-
gnügen: ins Konzentrationslager abge-

r— -

f! die Bedeutung des Verbote-.
' Der neue Erlaß des preußischen Ministerpräsidenteu
Cirtng über die Abschaffung ber Viviseis
rinnt-in Preußen i ein neuer Beweis des K u ltu r-
willesns der nat onalsozialistischen Siegierung. Be-
kanntlich ist bereits bei der Erneuerung der Strasrechts-
Egge ein Tierschutzgesetz erlassen worden und es

» -

_ au wesentliche Erleichterungen bei dem Transport
von a tpferden auf ber Neichsbahn bereits eingeführt
worden. erner ist in diesem Zusammenhang an das
Verbot der Vorführung von T a n z b ä r e n zu erinnern,
bie bekanntlich aus - rausame Weise zum Tanzen ab-
gerichtet wurden, eben o an das S ächtverbot .

Der Reichs kanzler selbst i an allen Angelegen-
heiten des Tie chutzes au erorbentlich inter-
e ff i e r t. Auch ahern bat rzlich bereits die Vivisektion
abgeschafft, so daß Deutschland damit bahnbrechend für
bie ganze Welt vorangegangen ist.

MinisterprIident Görin ist Ehrenpräsident der
deutschen Tiers ußvereine ie uständigen preußischen
Ministerien sind etzt damit beschäftigt, den Gesetzentwurf
aus uarbeiten.. rgendwelche medizinischen und wissen-
m lichen F o r chuu gen sollen durch das neue Gesen-
nicht beeinträchtigtwerden . _
b???” ‚ 1....? 3‘, -
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VII- .« w

. · zahm am Kranken-en erinnere
’- .. Die Neichsvressestelle der NSDAP teilt mit: »Der

-it hee r stattete seinem durch Autounsall verletzten
« » Gruppensiihrer B r ü ckn e r , im Krankenhaus
einen Besuch ab. Nach dem Besuud des zur-Behandlung
zugezogenen Professors Magnus vom Krankenhaus Berg-
vtitannsheilsBochum ist, da bisher keine An eichen einer
klieition vorhanden sind. die ten-m ttelb«are
edensgesahr beseitigt. Die übrigen Verlenten

befinden sich aus dem Wege der Besserung- _ _ ,
«-. I.
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_ Glbtlwtinsib des am: an balbo."·"
Reichskanzler Adols Hitler bat anden italieni-

Put Rufthbrtminifter, Exzellenz Ba l b o „ nachstehendes
elegrammgerichtetr . .- _
„3m erfolgreichen Vollendung Jhres kühnen Trans-

ozeantluges spreche ich J neu meine herzlichen Glück-

s i
L·
f.

.. aus. Zugleich be n che Sie aufrichtig zu
Zur Ernennung zum Mit {er gste gez. Reichs-
“3‘“ “m blfmo‘ “Nr’t‘nnn tu ‚i Ei

"und Kauf

 

' tingebenre Menschenirnnsvorte.»
Starb Trier, zum Deutschen Turnsesl und zum Nürnberger

. Parteitag —

Parteitage, Versammlungen und Feste haben in
diesem Sommer der Reichsbahn Gelegenheit zu Leistungen
gegeben, wie sie seit den Jahren des Welttrieges n cht
mehr wieder vorgekommen sind. _ s

. Die Aussiellung des Heiligen Nocks in Stier
zu der etwa eine Million Menschen in durchschnittlich
zweiundzwanzig Zügen se Tag herangesührt
werden müssen, ist eine organisatorische Leistung von be-
beutenbem Ausmaß. Die tägliche anzahl stei ert sich
teilweise bis zu siebennnddreißig Zügen. Immer in ver-
teilt sich aber die e Bewegung aus etwa sechs Wochen.

Bedeutend konzentrierter und daher auch sehr viel
ghwieriger war die Leistung zu dem Stuttgarter
urnersest, etwa 250 000 Teilnehmer auf ber

Eisenbahn aus allen Gegenden Deutschlands im Zeit-
raum von etwa zwei is drei Tagen, nach der
Feststadt Stuttgart heranzuführen Daneben lief an den
Festtagen noch ein gewaltiger Verkehr ber Zuschauer aus
der näheren und we teren Umgebung Stuttgarts, der noch
einmal dieselbe Zahl erreichte. _ -

Alle bisherigen Bewegungen aber werden übertroffen
von den Transporten zu dem

Parteitag ver NSDAP. in Nürnberg.
Nicht weni er als 335 000 Nationalsozialisien sind
von der Sie chsparteileitung für den Transport mit der
Eisenbahn aus allen Gauen Deuts lands angemeldet.
Es gilt, diese Hunderttausende inner alb zwei und drei
Tagen nach Nürnberg heranzuführen und sie in etwa
ein oder anderthalb Tagen wieder der heimischen Arbeits-
ftatte zuzuführen. Nicht weniger als 1500 Fahr-
pläne für Voll- und Leerzüge und Lokomotivsahrten
mußten ausgestellt werden, etwa ,-

— 350 Sonderzugparks , i
müssen zusammengestellt werden. Die Züge werden nach
den Vorbahnhösen Nürnbergs geleitet, wo die Teilne mer
ihr Quartier finden werden. Es ist unmöglich« d esen
gewaltigen Zugpark aus den Gleisanlagen Nürnbergs,
selbst unter Zuhilsenahme des großen Rangierbahnhofs,
abzustellen, denn sie bedecken eine Gleislänge etwa von
rankfurt (Main) bis Bruchsal. Die großen Bahnhö e
m Umkreis von bis zu 100 Kilometer um Nürnberg, w e
Negensburg, Würzburg, Jngolstadt, mit en zu Hil e
genommen werden. Der Transport der G ter dars wä ·
rend dieser Bewegung nicht behindert werden. Er muß
auf Umwegen der großen Personenbewegung aus dein
Wege fahren unb dennoch pünktlich sein Ziel erreichen.

Man darf der Organisation der Neichsbahn und der
Tüchtigkeit ihres Personals zutrauen, daß e auch dieser
Ausgabe im vollsten Maße gerecht werden w rd unb damit
ldaisi äJlåre zu dem Gelingen dieses deutschen Volkstages
B t g . . . .

SinnSchubebeslanblirben Ginzelbanbels
Wegfall ver Mittwochausflugskarten. «

Jn Anpassung an die Ziele der nationalen Regierung
hatte der« Deutsche Industrie- und Handelstag der Haupt-
verwaltung der Deutschen Reichsba·hn-·Ge-
se I I s ch as t eine Entschließung übermittelt, wonach die
versuchsweise Ausgabe der sogenannten M i t t w o ch -
A u s s l u g s l a r t e n zum Preise der Sonntagsrückfahr-
karten für den Verkehr von kleineren nach größeren Orten-
unterbleiben möchte, weil hierdurch auch d e r l ä n d l ich e
Einzelhandel zum Vorteil der Warenhäuser

hä us e r in den Großftädten geschädigt
werde. Diese Entschließung hat die Hauptverwaltung ber
Neichsbahn setzt gebilligt und sich den Standpunkt des
Jndustries und Handelstages zu eigen gemacht. Anträgen

S
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neren nakegrößeren Orten, insbesondere nach Großstädten - —
werde da r nicht mehr stattgegeben.

Seite brupbcm
mmmm _ __ ·

für die mutige mm
Jn einem Nunderlaß _- gibt ber p r e u ßis che

Minister des Innern einige Ergänzungen für bie
bestehenden Grußbestimmungen für S ch u h b o I i z e i,
Landsägerei unb Rommunaiboligei bekannt.
Der ein elne Beamte in und außer Dienst ‚
ohne Ko fbedeckun ist, im Ste he n folgendermaßen zu
grüßen: Grundste ung, kurzes Heben des rechten ge-

 

meinen Armes nach vorn schräg aufwärts, Fingerspitzen sz
gestreckten Hand etwas über Stirnhöhe, sodann als-

baldiges Senken des Armes zur Grundstellung. Sinn-
üthnäß ist der Gruß auch in der Bewegung auszu-

ren. - « .
Die förmliche Begrüßung einer Abteilung

durch einen Vorgesetzten erfolgt durch die Hinzusügung
eines ,,H e i l« zur Anrede. Der Gruß wird von er ganzen
Abteilung erwidert mit ,,E s le b e D e u t f chl a n b l"

T Der Voll erlrin n · «
fit Acht-Er Landwirtschaft

« Um Mißverständnisse zu vermeiden, die besonders in
landwirtscha tlichen Kreisen entstanden sind,
wird die vom Sie chswirtschastsminifterium ausgegebene-
Notiz, wonach ein allgemeiner Schuldennach-
la ß oder ein Nachlaß von insen nicht zu erwarten ist,
von zuständiger Stelle dah n ergänzt daß die Bestim-
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mutigen her laut-wirtschaftlichen Von-
reckungss ußes und des Gese es zur Regel
erlandwir dennaturgemächastlichenSchu

nicht davon berü rt werden. . _ .e

tlnlvetterlatatirolibe ans Somalia
L? Bisher 100 Todes-ihren
5’ Wie aus Kingston tJamaikas gemeldet wird. ist bie
Insel Jamaikas von furchtbaren Gewitter-
In r m en heimgesucht worden. Siiefige Strecken Landes
sind überschwemmt Der Sachschaven ist un-
geheuer grob. Bisher werden 100 Tote gemeldet

Ö" .«.· ..
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tinbeianntes Material ___. ·’i
zum Reichstagsbranbt

Für den Herbst steht bekanntlich der Beginn des Pro-·
zesses gegen die Reichstagsbrandstister bevor. Der O b e r-
reichsanwalt hat nun an den schwedischen Nechtss -
anwalt B ra n t i n g unb an ben sranzösischen Schrift-,-
steller Si o m a i n R o l l a n b Schreiben gerichtet, in denen -
er sie Liset, ihm das ihnen angeblich zur Verfügung
fehlende ,,Material«-zur weiteren Auswertung zu über-
en en. .. - . ·

Esbtikzichzx .. ». . .
3’"c73"5 EINJOHN-.

Blutige Bauernschlacht. i
15 Schwerverletsktr.

Jn dem Dorfe Buezio wiee (Polen) kam es zu
einer B a u e r n s ch l a ch t. Während eines Tanz-
vergnügens in einem dortigen Gasthaus drangen plohlich
B a u e r n I n e ch t e aus einem Nachbardorfe mit
Gummiknüppeln, Eisenstangen, Beilen und
Hämmern bewaffnet ein. Es entstand zwischen den
Anwesenden und den Eindringlingen, insgesamt etwa 300
Mann, eine blutig e Schla chi. Die Ortspolizei war
völlig machtlos. Erst als Polizeimannschaften aus· Biala
eintrafen, gelang es, die Kämpfenden auseinander-
gubrin en. 1 5 T e i I n e b m e r an der Schlacht wurden
urch xt- und Hamerhiebe sowie Messerstiche schwer

v e rl e h t. Bisher ist es, der Polizei noch nicht gelungen,
bie Ursache dieses blutigen Vorsalls zu ermitteln. . ‑

- 0.-- J
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Ein Gasgranatentager brennt.
In einem unterirdischen Munitiousss

lager in Aire sur la th in ber Nähe von Lilleist
aus unbekannter Ursache Feuer aus gebrochen, das

. sich langsam zum Hauptlager durchsrißt. Das Munitions--
lager, das in erster Linie zur Lagerung von Gasgranaten

_ bient, ist nur 60 Meter vonder Landstraße entfernt. Die
. Militärbehörden haben bereits alle Vorsichtsmasznahmen
zum Schutz der Bevölkerung getroffen. .- . ;

· si-

Diese Meldung bat aucb ein hohes politisches
Interesse Kann durch sie doch festgestellt werden, daß
rankreich trotz der Beschlüsse der Abrüstungskonserenz,

«· die sich gegen die Verwendung von Giftgasen im Kriege
ausgesprochen hatten, noch immer g a n z e L a g e r v o n
G a s g r a n a t e n unterbält. Man kann darauf gespannt
sein, wie sich der V ö l I e r b u n b dazu stellen, und ob er

. etwas gegen Frankreich unternehmen wird. · Wahrschein-
lich aber wird gar nichts erfoIg'en. Frankreich dars für
keine »Sicherheit« Gasgranaten herstellen, soviel es will,
ie stören den Frieden nicht, aber in Deutschland wird

jeder Polizeibeamte zu einer Bedrohung der französischen
Sicherheitl » .. -

'.'_;.-.‚‘‚ «
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Amunbsens Flugzeug gesunden?
« Flugzeugtrümmer an ber Bäreninsel. f —

Von der Bäreninsel heimlehrende
Fis ch er haben in ihren Netzen angeblich W r ackteile
eines Flugzeuges gefunden. Verschiedene Stücke konnten
trotz ihres Gewichtes so weit aus dem Wässer gezogen
werden, daß ein Irrtum fast ausgeschlossen erscheint. Die

ischer glauben, daß es sich
aschine Amundsens handeln muß,

um die verschollene
da- kein

· anderes Flugzeug in der Gegend der Bäreninsel ver-
unglückt ist. Aus diese Nachricht hin hat der französische

- Kon ul in Trom ö o ort Na or n en au e bmmen
auf Ausgabe von ermäßigten Mittwochkarten von klei- s« f f s f chf schu g f9 ne

und versucht sich mit den Fischern in Verbindung zu
even Die Aufklärung stößt jedoch auf Schwierigkeiten
a die Finder der Wrackteile in ihre entfernten Heimat-

dörfer zurückgekehrt sind. «
'.’ '.' k-
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Gereimte Zeiibilben " « i

3': · Von Gotthiu. 7'

" Man lann es breb’n, man Iann es wenden, '
Man kann es deuteln wie man will, · — g
Der Sommer wird trotzdem bald enden, ;
Und bald wird’s wieder um ihn still. - z.
Es gibt ja zwar noch schöne Tage
u unf’rem Glück auch nach August, !

- och glaubt mir, was ich fing’ unb fage:
Vorbei ist-s mit der Sommerlustt s

JJst erst die Hundstagszeit vorüber, i
. Die man als ,,hohen Sommer« rennt, . - - « i-
; Wird’s einem schon ums Herze trüber, ··
Wenn auch die Sonne noch so brennt.

Die Wälder sangen an zu gelben, l
Die Felder legen glatt gemäht,

- Das Rebhuhn läu , wenn aus denselben ·
Die«allerletzte Gar e ftebt.
Und uns befällt ein leises Ahnen, f,
Daß du, Natur, dich vollends färbst, . .
Und immer lauter klingt das Mahnent _
Macht euch nichts vor, jetzt kommt der Herbstl

· Rings herrs t und lastet tiefes Schweigen,
Kein Lied w rd laut, kein Vogel singt,
Und fröhlich in die Lüfte steigen .

·- Nur Drachen, flott und leicht beschwingt. · _
Geschäftig sammeln ch die Schwalben —
Aus einem Telegrap endraht, s ..
Den Blättern sagen sie, den falben,
Adieu per Morseapparat.

Und auch die Störche kritikastern
Und mäkeln an der Temp’ratur,
Sie haben keinen Sinn für Aftern
Und segeln los nach ferner Flur.
Und sieht man sol rlei Gebarung,
Weiß man natürli , wie es steht, ·
Man hat ja einige Ersahrung «
Und—merkt, daß es zur Rüste geht.
Do laßt uns drum nicht traurig sinnen,

- Au deuts er erbfi ist goldig-echt, _ .
Laßt neue rbet uns beginnen IA
lind Arbeit schaffen nun erst reibt! g, "

‑‑.‑. ‑p‑‑ẃ.‑c ”d‘Ava—muäf j.‘ J
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" Hänschen (während einer Pause in einer ehelichen
»Auseinandersetzung): »Ach -- die Ehe ist doch eine schreck-
liche Einrichtung. Nicht wahr?“

Jii Erpresserhand.
Roman von Gertrud Brockdorff.
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Der Glanz der Perle scheint plötzlich erloschen.
Vielleicht ist die Perle übrigens falsch. Es gibt so etwas,
ja, es kommt vor, daß Leute falsche Schmuckstücke tragen,
um das Vertrauen ihrer Mitmenschen zu erwecken und es
spater zu enttäuschen. In Liane steigt wieder die Bitter-
keit in die Höhe.

»Es kommt nicht darauf an, wie alt man ist«, sagt
sie abweiseiid.

Der Mann lächelt; das Lächeln ist gutmütig und
voller Resignation.

»Doch — es kommt darauf an, mein Fräulein. Nur
baran kommt es an. Auf die Schwungkraft, sich wieder
aufzurichten. Wissen Sie, wenn die Schwungkraft fehlt,
bleibt man liegen.«

Er sieht Liane-an, und es ist etwas Hungriges in
feinen. Augen, das sie in Verwirrung setzt.

_ Liane wirft einen hilflosen Blick auf die Uhr.
»Ich muß nun gehen«, murmelt sie befangen nnd

bemüht sich, den Kellner durch einen Wink herbeizurufen.
»Warum wollen Sie fort?“ fragt der Fremde. »Es

erwartet Sie doch niemand um diesefrühe Zeit. Stein,
geben Sie sich bitte keine Mühe, mich zu belügen! Sie
wurden sich nicht hierher gesetzt haben, wenn man Sie
erwartete. Sie sind einsam und sehr traurig. Ich habe Sie
vorhin weinen sehen.«

Liane gibt keine Antwort. Ihr Unbehagen ist im
Wachsen. Was will dieser Mensch von ihr —- dieser fremde
Mensch? «

.. Der Mann scheint ihre Gedanken zu ”erraten. Er
‑ Iachelt wieder auf feine refignierte und traurige Weise.

· »Sie sind sehr mißtrauisch«, sagt er langsam. »Nun
ja — ich begreife das, wenn ich mich in Ihre Lage hin-
eindenke. Sie haben wahrscheinlich böse Erfahrungen
hinter sich — wies Wenn man so hübsch ist wie Sie.«

. Liane wird langsam rot. Ihr Gesicht bleibt starr.
»Mißverstehen Sie mich nicht!“ sagt der Mann fast

flehend. »Ich bitte Sie darum, mich nicht-mißzuversteheni«-
Es ist etwas im Klang seiner Stimme, das ans

Herz greift und sie veranlaßt. ihn anzusehen.

" Er hat noch immer die hungrigen Augen. Was für
sonderbare Augen« das sindl Es sind die Augen eine-s
alternden Mannes und sind doch „jung! Liane erinnert
sich nicht, jemals solchen Augen begegnet zu fein.

Was für ein seltsamer Mensch überhaupt! Ein Mensch,
der eine riesige Perle in der Krawatte trägt, der erster
Klasse gefahren ist und nun hier im Wartesaal der Holz-
Zlalsse sitzt, um sich mit einem fremden Mädchen zu unter-
a ten. "

Liane sieht sich wieder nach dem Kellner um. Die-.
elektrischen Birnen des Wartesaales scheinen auf einmal
trüber zu brennen; irgendwo im Hintergrunde weint ein
Kindzeine Frau im Blaudruckkleide mit aufgekrempelten
gänieln erscheint mit Besen und Scheuereimer hinter dem

ett. ·

Kellner.
. »Nein — das dürfen Sie nicht!“ flüftert der Fremde.
»Sie dürfen mich jetzt nicht allein lassen. Begreifen Sie

. doch endlich: wir zwei Menschen, die vom Schicksale auf
bie gleiche Insel geschleudert worden sind. Sie haben
geweint —- Sie sind trauri . Vielleicht bestände irgendwie
die Möglichkeit, daß ich Ignen hülfe.«

Lianes Mundwinkel zucken. Ihr Blick vermeidet das
Gesicht des Mannes.

·. »Die Möglichkeit? Ia — vielleicht.«
« Sie sieht wieder auf die Perle und erwartet eigentlich,
daß er weiterfragen würde. Sie ist entschlossen, ihm dann
alles izu gestehen, ja, sie ist fest entschlossen, ihn sogar
zu b tten. ·

Aber seltsamerweise fragt er nicht weiter.
»Auf jeden Fall fürchten Sie sich in· dieser Stunde

ebenso sehr vor dem Alleinsein, wie ich es tue“, fahrt
er ruhig.und fast väterlich fort. »Schenken Sie mir diese
quälende und überflüssige Stunde, mein Fräuleini«

Er hält ihr seine Hand hin, eine gepflegte -‚ etwas
breite Hand ohne Ringe, Liane legt zögernd ihre Rechte
'in diese Hand. Tie bunten Reklameplakate des Raumes
beginnen dabei vor ihren Augen zu tanzen. Eine Hoffnung
zittert in ihr in die Höhe, wird eine Sekiinde lang groß
und rell. Sie muß die Augen schließen.

i » ie sind von weither gelommen?“ fragt der Mann.
»Ja — aus Lübeck. Ich habe zwischen Hin- und Ruck-

failzät nur drei Stunden Station gemacht“, berichtet sie
ni e. ·

»Ich komme aus Hamburg«, sagt der Mann, als hätte
.thre Mitteilung ihr das Recht daraus gegeben, über seine
Personalien Näheres zu erfahren.

Liane denkt: »Die Perle ist doch echt. Vielleicht ist dies
das Wunder, aus das ich gewartet habe.«

« »Nein — das ist hier nichts für uns« sagt der Fremde
ein wenig nervös. .Das ist nicht-das Rechte-«

»Ich möchte zahlenl« ruft Liane und winkt dem
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“ Er winkt dem Kellner, der diesmal sofort beflissen
herbeieiltz er nimmt eine Banknote aus seiner eleganten
juchtenen Brieftasche — einer prallgeftillten Brieftasche
übrigens, wie Liane mit einer gewissen Erleichterung fest-
stellt, — er steht auf und ergreift Lianes Koffer, als
wäre das eine Selbstverständlichkeit. «

»Wenn Sie nichts dagegen haben, werde ich Sie an
einen etwas hübscheren Ort führen.“ «

Sie folgt ihm, benommen von dem Abenteuer und ein
wenig taumelnd.

Es erhebt sich eine Stimme in ihr, die sie vor dem
Manne warnt. Auch eine zweite Stimme ist da und nennt
deutlich Wellenkamps Namen. ·

»Um Wellenkamps willen«, denkt Liane, während sie
sich von dem fremden Manne in ein Auto schieben läßt.

Möglicherweise ist Gefahr dabei. Möglicherweise ist
dieser Mann ein Mädchenhändler. Liane lächelt etwas
verächtlich in die Dunkelheit des Wagens; der Wagen fährt
schnell; seine Fenster sind geschlossen; es ist stickige Lust
da drinnen, die nach einem billigen Parfüm und nach
Frauenkleidern riecht.

Der Mann neben ihr sitzt ganz still; seine Hände liegen
regungslos auf feinen Knien. Er scheint tief in Gedanken
versunken.

Liane rechnet. »Tonnerstag abend muß ich das Geld
bringen«, denkt sie. »Bis Donnerstag abend wird er die
Papiere für mich bereithalten. Wenn es mir bis Donners-
tag nicht gelingt, dann ist alles andere vergebens gewesen«

»Geben Sie mir Ihre Handl« sagt der Mann.
Sie läßt sie ihm schweigend. Seine Finger sind heiß,

obwohl er keine Handschuhe trägt. Sie hat es vorhin schon
einmal gespürt. ·

»Woran denken Sie?« fragt er gleich darauf mit einer
leisen und gütigen Stimme. ,,Denken Sie noch immer an
Ihren Kummer?« Sie nickt und öffnet die Lippen, um
von ihrem Kummer zu reden. In diesem Augenblick hält
der Wagen. Der Chauffeur stellt eine Frage. Es ist eine
breite Straße, über der verschlafene Lichtreklamen glühen.
Liane weiß, daß sie diese Straße kennt, aber sie ist im
Augenblick nicht imstande, sich zu besinnen.

»Biegen Sie rechts ab«, sagt der Fremde. »Wir wollen
noch ein Stückchen ins Freie.«
· Der Wagen fährt eine unermeßbare Zeitspanne,
zwischen erbleichenden Laternen und spiegelnden Asphalt-
Pfützen dahin. Dann kommenBäume — ein Stückchen See
chinimert.

»Fahren Sie bis zum See hinunter!“ fagt der Fremde.
»Sie können dann warten.“

Sie lassen den Koffer im Wagen und gehen einen
feuchten Kiesweg hinunter, um den es. nach Tannicht und
vergessenem Sommer duftet.

»Ich bin vor Jahren einmal hier gewesen«, sagt der
Mann. »Vor langen Jahren. Tamals war der Weg noch
nicht so breit wie heute. Ich besinne mich noch ganz
deutlich darauf. Es gibt Erinnerungen, die sich niemals
verwischen.« .

Er hat Lianes Arm »e»n·ommen; er stützt sich auf sie,
so daß sie seine Last zu sp« ren’be‘ginnt.’ Sie gehen langsam
am Ufer dahin. Ein Vogel fliegt aus welkem Röhricht
auf. Eine Uhr schlägt von irgendwoher. «

»Ich habe keine seit“, fagt der Mann gleich daraus
und es klingt, als spräche er im Traume. »Ich habe viel
lZeit. Ich hätte niemals in meinem Leben gedacht, daß
ich so .viel Zeit haben könnte.«

Er sagt noch einiges andere, dessen Zusammenhänge
sie nicht recht versteht.

Sie hat es längst aufgegeben, sich vor ihm zu fürchten.
He bemitleidet ihn; fie ahnt irgendwie etwas von der
. unklen Gewalt des Schicksals, das ihn hier an den Rand

des mondbeglänzten Gewässers geschleudert hat.
· »Ich hätte um diese Zeit noch in Hamburg sein
müsseii«, beginnt der Mann von neuem. »Es wartet da
oben mancherlei auf mich. Aber ich bin geflohen. Ich bin
vor mir selber geflohen. Können Sie das berftehen?“

»Nein«, flüstert Liane und schüttelt heftig den Kopf.
Er sieht sie an. Ihr Gesicht ist bleich; fie hat weit-

gegffnete Augen, die auf einmal wieder voller Tränen
te en.

»Nun verraten Sie mir einmal Ihren Kummer, mein
Fräuleinl«

Seine Stimme ist anders geworden; sie klingt spöttisch
und belustigt. Lianes Lippen sind fest geschlossen; sie will
nicht sprechen —- o nein, aber gleich darauf muß sie doch
wieder an die Perle denken.

»Es ist — um Geld!« murmelt sie tonlos.
Ter Mann lächelt. Sie spricht nicht weiter. Ihre

Schritte knirschen im Kies. Sie gehen schweigend neben-
einander. Zehn Schritte. Zwanzig Schritte.

»Wieviel?« fragt der Mann stehenbleibend.
»Dreitausend«, stammelt Liane, unfähig, das krampf-

hafte Zittern in ihren Schultern zu meistern.
Das Lächeln des Mannes vertiest sich. »Dreit.ausend

Mark? Wofür?« «
Lianes Lippen öffnen sich und schließen sich gleich

darauf. »Ich kann es nicht sagen,« antwortet sie nach einer
kurzen Pause. »Es ist — ein Geheimnis dabei.«

,,Eine Abenteurerin«, stellt der Mann bei sich selber
fest. »Eine höchst getviegte kleine Person, wie es s eint.“
Er denkt es ganz sachlich und kühl; dazwischen edoch,
irgendwo im Unterbewußtsein, ist etwas wie ein dünner
Schmerz. Vielleicht auch nur eine Leere.

Lianens Augen sind noch immer auf ihn gerichtet.
»Ich bin nicht das, was Sie in dieser Sekunde von

mir glauben“, fagt Liane leise und fest. »Ich brauche das
Geld ja nicht für mich!“ "

Natürlichi Sie brauchen das Geld ja niemals für
Ech. Es ist immer ein armer aber ehrlicher Bruder vor-
andeu, der bei seiner Bank Unterschlagiiiigen begangen

hat und in elfter Stunde gerettet werden soll. ·
Morgenhelligkeit streift über sein Gesicht.
»Bitte, lächeln Sie jetzt nicht“, fagt das Mädchen

rauh und staiiipft mit deui Fuße auf den Kies. »Sie sollen
mir das Geld ja gar nicht geben. Ich habe nicht darum
gebeten! Aber lächeln Sie bitte nicht! Ich brauche das Geld,
um ein Menschenleben zu retteni Das ist eine Sache,
der nichts Lächerliches anhaftet.“

Der Mann ist sich dessen nicht bewußt, daß seine
Lippen das Lächeln noch immer festhalten. Er ste t ein
wenig vorniiberaebeuat dai er starrt in das weiße eficht  
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mit dem mädchenhaften Mund, das aus einmal wie ver-
wandelt erscheint.

»Wolleii wir nun umkehren?« fragt Liane in ver-
änderteni Tone. _ »

Er kann nur nicken. Die Helligkeit ist stärker geworden.
Der feuchte Kies knirscht. Tas Röhricht raschelt. Fern,.
sehr fern, blinkt hinter dem verhüllten Fenster einer Villa
ein Lichtschein auf und erlischt gleich wieder.

»Wie grotesk ist dies allesi« denkt der Mann.
»Lorenz Peterka »— der große Peterka —- hier draußen

am Wannsee mit einem kleinen Mädel am Arm. Lorenz
Peterka, der gestern abend noch die Absicht hatte, sich eine
Kugel durch den Kopf zu jagen.“

Da haben sie den Wagen erreicht. Der Chauffeur hat«
es sich bequem gemacht und raucht eine Zigarette. _

»Fahi«eii Sie in die Stadt zurück«, sagt Peterka. Er
fragt nach Lianes Adresse und ist erstaunt, daß sie nicht
im Osten liegt, wie er erwartet hatte.

Man spürt jetzt den Morgen. Der Himmel überzieht
sich langsam mit einem fahlen Grau. Milchautos rasseln.
Die Lichtreklamen sind erloschen. _ _

Liane lehnt müde in ihrer Ecke. —- Nun ist auch diese-
Möglichkeit vorbeigegangen Das Wunder ist nicht ges--
schehen. Wunder geschehen niemals. »

»Ich will Ihnen das Geld geben“, fagt der Mann-«
plötzlich leise und mit sonderbar rauher Stimme.

Liane wendet langsam den Kopf zu ihm hin. In
ihren Mundwinkeln erstirbt ein ungläiibiges Lächeln, als
sie jetzt ihren Begleiter ansieht. Dessen Gesicht ist dunkel
und drohend, von einer höhnischen Feindseligkeit erfüllt.

»Ich will Ihnen das Geld unter einer Bedingung
geben, mein. Fräulein.« Er beugt sich tiefer zu ihr hin,
so nah, daßsie seinen Atem spürt. »Sie wissen vielleicht-;
schon, daß einem nichts auf der Welt ohne eine Bedingung
gegeben wird.« . _

Sie rührt sich nicht. Sie weicht seiner Nähe nicht aus.-
»Was für eine Bedingung s« fragt sie tapfer. ·
»Ich bitte Sie, mir während der nächsten acht Tage

ein wenig Gesellschaft zu leisten.« f
»Gesellschaft?« » ;
»Ich bin ein einsamer Mann«, sagt der Fremde, und

feine Augen sind auf einmal wieder fern und leer. »Ich
sehne mich nach einem Menschen. Ich denke mir, daß der

reis kein allzu hoher ift.“ ‚ '
Seine Blicke saugen sich an dem weichen, blaßroten

Mädchenmunde fest. . "
»Sind Sie einverstanden?« fragt er leise.
»Ich bin einverstanden.« .
»Tarf ich Sie also heute abend um acht Uhr bei

Kranzler erwarten?“
Irgend etwas in ihr setzt sich plötzlich zur Wehr.
»Wohin treibe ich?“ denkt Liane und hat das Gefühl

_haltlofen Fallens — wie im Traume. Aber es ist schon
zu spät. Es gibt kein Zurück mehr.

»Heute abend um — acht.“
»Und —- Ihr Name, mein Fräuleins«

_. »Ich ·«heiße Liane Deventer«, erwidert sie mit ._
brennender Stirn. «

»Liane —- ein hübscher Name.«
Der Wagen hält. Liane erkennt die Straße, in der

gis wohnt, und steigt mit wankenden Knien aus dem
agen. -
»Nehmen Sie!« sagt der Mann plötzlich und schieb

i r ein Päckchen in die Hände. »Es ist der Anfang, den
est erhalten Sie heute abend.«
Das Mädchen starrt erstaunt. Laterneuschein geistert

blaß über Banknoten, die von einer Gummischnur zu-
sammengehalten werden.

Sie hat kein Wort des Dankes. Es wäre auch zu spät
gewesen, um eins zu fian Das Auto hat sich wieder
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Nehmen Siei« sagt der Mann plötzli und iebt r
« ein Päckchen in die bange. sch w

in Bewegung gesetzt. Die Nummer leuchtet hell, fast
höhnisch, ehe sie hinter einer Straßenecke verschwindet.

Liane starrt auf die Banknoten in ihrer Hand. Nach
einer iiiiermeßbaren Zeitspanne tritt sie unter die Laterne,
um sie zu zählen. Es sind zehn Hundertmarkscheine.

»Ich sinke — sinke«, denkt sie ratlos und verspürt
wieder die Angst, die ihr die Kehle zusammenpreßt. «

Ein Mann steht in der Nähe und sieht ihr zu.
Es ist ein Mann mit einem sehr aufmerksamen Polizei-
blick — er kennt diese junge Dame —, er hat sie schon

—
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einmal mit einem schweren Karton beladen durch diese
Haustür schlüper sehen; es interessiert ihn, daß sie augen-
scheinlich verreist war, daß sie mit einem Auto urück-
ggkogimhenlt ist und nun ein Bündel Geldscheine Pn der
an a .

· »Ist Ihnen nicht gut, Fräuleins-m fragt der Mann mit
dem Polizeiblick und tritt, Teilnahme heuchelnd auf die
aufsehenerregende junge Dame zu. Liane erschrickt unter
dem Klange der fremden Stimme. Sie steht eine Sekund·
lang losgelöst und taumelnd da und streicht sich mit der
Rechten as Haar aus der Stirn. Dann kiiüllt sie das
Geld ängstlich zusammen, stopft es hastig in ihre Hand-—-
tasche, findet einen Hausschlüssel nnd tritt zitternd in den
Hausflur, der sich wie ein schwarzer Schacht vor ihr auftut-

sFortsetznng folgt.)



Die Jagd nach der Frau.
Jm Jahre 1882 hatte ein Bristoler Kaufmann einen

Streit mit seiner Frau. Der Kaufmann stand dicht vor
dem geschäftlichen Zusaninienbruch und in feiner Ver-
zweiflung hatte er feiner Gattin, mit der er erft feit drei
Jahren verheiratet war, herbe Worte gesagt; die Frau
fühlte sich dadurch so tief verletzt, daß sie heimlich Haus
und Heimat verließ. Der Kaufmann war über den Ver-
lust seiner Gattin, die er innig liebte, untröstlich. Da er
vermutete, daß sie zu einem Onkel nach Melbourne ge-
fahren fei, raffte er all sein Geld zusammen, überließ fein
Geschäft dem Schicksal und seinen Gläubigern und schiffte
sich nach Australien ein. Da er dort jedoch seine Frau nicht
vorfand, wandte er sich mißmutig nach den Goldfeldern,
um seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Nach mehreren
Jahren härtester Arbeit hatte er (Erfolg; er erwarb ein
kleines Vermögen, mit dem er in Melbourne ein Geschäft
eröffnete. Auch dieses Geschäft hatte ungewöhnlichen
Erfolg und der Kaufmann aus Bristol sah sich durch
glückliche Spekulationen bald im Besitze bedeutender Ka-
pitalien. Jn der Zwischenzeit hatte er in den Zeitungen
aller Weltteile nach seiner Frau annonciert und jedem,
der ihm nähere Nachrichten über ihren Verbleib geben
könnte, eine hohe Belohnung versprochen. Da er jedoch
leine Antwort erhielt, entschloß er sich, wieder selbst nach
der verlorenen Gattin zu suchen. Er kehrte nach England
zurück, bezahlte seine Gläubiger und durchforschte das
ganze Land nach seiner Frau —- alles vergeblich. Er ging
nun nach Amerika, das er vom Norden bis zum Süden
absuchte. Dann fuhr er nach Afrika und durchauerte jeden
Teil des Landes, in dem ausschließlich englisch gesprochen
wurde. Da er nirgends eine Spur von der vermißten
Frau entdecken konnte, kam er nach zehn Jahren rastlosen
Wanderns zu der überzeugung, daß seine Frau gestorben,
sei. Er kehrte nun nach Bristol zurück. Hier ließ er eines
Tages durch seinen Diener eine Waschfrau holen, und die
Wäscherin, mit der der Diener wiederkam, war niemand
anders als die in vier Erdteilen gesuchte Frau, die Eng-
land nie verlassen hatte und bald nach ihrer lucht aus
Bristol heimlich wieder nach Bristol zurückge ehrt war.

Und nun noch eine Jagd nach der Frau: Ein junger
französischer Politiker verliebte sich in eine Dame, die er in
einer Pariser Kunstausstellung gesehen und eine halbe
Stunde durch die Säle geführt hatte. Plötzlich aber hatte
er sie aus den Augen verloren und es wollte ihm nicht
gelingen, ihren Namen und den Beruf und den Aufent-
halt ihres Vaters festzustellen. Er hatte nur aus ihren
Äußerungen entnommen, daß sie die Tochter eines Beam-
lten sei und daß dieser in einer der vielen französischen
Kolonien eine höhere Stellung bekleiden müsse. Der ver-
liebte Staatsmann, der viel Geld hatte, durchsuchte zunächst
ganz Paris nach seiner Schönen und brachte eine ganze
char von Detektiven, die ihn unterstützen sollten, auf die

Beine. Doch alles, was sie zu entdecken vermochten, war,
sdaß die Dame erst ganz kurze Zeit in Paris gewesen sein
.könne und daß sie die Stadt bald darauf wieder verlassen
‚haben müsse. Kurz entschlossen machte der junge Diplomat
sich auf, um die entschwundene Geliebte zu suchen. Er.
bummelte in allen französischen Kolonien herum und hatte
nach fast zweijähriger Reise wirklich das Glück, die Pa-
riser Bekanntschaft auf Madagaskar, wo ihr Vater einen
‚höheren militärifchen Posten bekleidete, anzutreffen. Da
ssie zu seiner Freude noch unverheiratet war, konnte er sie
als seine Gattin nach Paris zurückführen.

Nah unb Fern
O Für 40 000 Mark Juwelen gestohlen. Jn Mannheim

ist ein beruchtigter Juwelendieb in ein Juweliergeschäft
eingedrungen und hat Schmuckwarenin einem Gesamt-
wert von uber 40000 Mark erbeutet. Von dem Räuber
fehlt jede Spur.

O Im Tunnel tot aufgefunden. Im Goldberg-Tunnel.
bei Hagen fand ein Streckenwärter eine Leiche,
der beide Beine«abgefahren waren. ‚Die Untersuchung er-
gab, daß es sich um den Reichsbahninspektor Schuart
handelt. Anf welche Weise der Verunglückte den Tod
aefunben bat. ist nicht bekannt
 

Wo Tiere schreien, brüllen und trompeten
Was ich beim Großzirkus sah, hörte und erlebte.

Von Gustav von Hahnke.

Tournee durch Mitteldeuts landi Tempol Tempoi«
stand au ber ahne Sarrasanis, es ovulärsten und in der
ganzen elt ekannten deutschen Hist usmannes . . . eute
och in Halberstadt, morgen schon remiere in As ers setben

ra en;unb bald wieder in Dessau. Der große Zirlus darf n
srasien heißt roften. Er eilt von rt u Ort, von Kontinent zu
fKontinentz denn Tiere wollen leben, rtiften fordern Gage und

  
as Unterne men soll bestehen. Der Ruf des Tages ist hier

stets: gusver au tes Haus.
unltlich 1 Uhr stehe ich im Reitergang, von wo der

; egi eur lückenlos drei Stunden [an Grup e auf Grup e vors
ub kum schickt —- und doch ist Ab auna t, jene Na t ohne

l chiaf, »die sich fast alle acht Tage wiederholt —, die Na t da
s1200 Hande zugreifen und anpacken, jene Nacht ohne chlaf,
idie zum Ta e wird.
; »Sie wo en mit uns einen Tag und eine Nacht der neuen
Smelstadt entgegenrattern?« Eine Stimme reißt mich empor
»aus den Gedanken über dies Pöllchen unter den Völkern. Es

ein Planet am Sternenhimmel ber Journalistik, Sarrasanis
ressechek eeWir sind eine Arche Noah auf Rädern,« fa rt er

ort. „un fuhren mit uns was da ireucht und leucht un wir
.. nd ein Philerbund mit einigen hundert Mens en aller Rassen
nd Nationen, mit Menschen von gestern heute und morgen.
a, wo es uns behagt, chlagen w r un ere elte als}!g unser
iesenzelt mit den vier asten und unsere Sta t auf ädern.«

a, die rollende Stadt ein Rundgang belehrt miY daß
em o ift. Ein märchenhaftes Ausschneiden gibts bei arra-
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O Ganze Familie durch Gas vergiftet. In Hamburg
wurden ein Geschäftsmann, seine Frau und der elfjährige
Sohn in der Wohnung mit Gas vergiftet tot aufgefunden.
Wahrscheinlich liegt ein Unglücksfall vor.

O SA.-Gruppe schwer verunglückt. Auf der Landstraße
zwischen Nierstein und Nackenheim (bei Mainz) ereignete
sich ein schwerer Autounfall. Ein mit SA.-Männern be-
rsetztes Lastauto stieß mit einem Personenwagen zusam-"
men. Dabei stürzte der Lastwagen um, wobei der 21jährige
SA.-Mann Karl Kohl aus Finthen getötet wurde. Sieben
weitere SA.-Männer erlitten teilweise schwere Ver-
letzungen.

O Furchtbarer Gattenmord. Ein blutiges Familien-s
drama hat sich in Kaufbeuren (Bahern) abgespielt. Die
von ihrem Mann geschiedene Frau Anna Müller hat ihren
Gatten getötet und sich selbst schwer verletzt. Zwischen den
beiden muß ein heftiger Kampf stattgefunden haben, denn
die Leiche des Mannes war schrecklich zugerichtet und
wies Stich- und Schußverletzungen auf. Zwischen den
Ehegatten herrschte wegen der Versorgung der Frau und
der beiden Kinder ständiger Streit.

O Herzschlag aus dem BerggipfeL Der 69jährige
Universitätsprofessor Dr. Franz Ferdinand Reiche aus
Hamburg ist bei einer Bergtour in Vorarlberg auf bem
Gipfel des 2000 Meter hohen Schönblick anscheinend in-
folge liberanstrengung von einem Herzschlag betroffen
worden und gestorben.

Im Schweiße des Angesichts
»Erkläre mir den Satz: Jm Schweiße deines Ange-

sichts sollst du dein Brot essen!«

Ei

»Nun — man soll so lange essen —- — bis man
schwitztl«

ir-

Junge Ehe
»Jn dem neuen Kochbuch, das du mir geschenkt hast,

sind aber viele Fehler.«
,,Hab’s gefchmecltl“

y-

Entschuldigungsgrunck
»Vor acht Tagen hab ich dir meinen Regenschirm ge-

borgt und du hast ihn mir immer noch’nicht wieder-
gegeben.“

»Das ist wahr, aber es hat ja die ganze- Zeit
über geregnet.«

is-

Schwieriges Filter
»Wieviel älter ist deine Schwester als bu?“ ·
»Daß weiß ich nicht; früher war sie einmal fünfund-

zwanzig Jahre, nachher zwanzig und jetzt ist sie, glaub’
ich, achtzehn Jahre alt. Wir werden wohl bald
Zwillinge werden«
—

Moennwmsnsaramderiiheiitiieeudet
Breiten Wnee 325 "" " " " Gteiwitz man 253,4
’ Gieichbleibendes Werktagsprogramni. 6.00 Berlin: Funk-
ymnastikz 7.00 3eit, Wetter, Presse; 8.00 Wetter; 11.30
seit Wetter, Nachrichten, Wasserstand; 14.00: Zeit, Wetter,
a richten, Börse; 14.45 Werbedienst auf Schallplatten;

[5.00 Landwirtschaftlicher .Preisbericht, Börse, Nachrichten.

Sonntag, den 20. August
6.15 Schlawaer See: Morgenkonzert am schlefifchen Meer

des Musikzuges dier Standarte 58, Glogau
8.15 Leitwort der Woche
8.10 Rudolf Haase: Fünfzehn Minuten für den Kleingäriner
8.30 Schachfunl. Anregungen für Schachspieler
8.50 Wetterberichte
9.00 Heinz Bierkowski: Blick auf Bayreuth
 

sanis Leuten nicht. Vorbei an mannigfachen Tiers und Völker-

9.55 Glockengeläut · « " « W ‑
10.00 Kiatholische Morgenfeier .
11.00 Deutfche Reden. Von Wilhelm Schäfer
11.30 Schrebergarten bringt Erntegaben in Krankenhäuser

und Altersheime (Hörbericht)
12.00 Berlin: Reichswehrkonzert von der c{’yunlausftellung
13.00 Mittagsionzert der Funkkapelle
14.00 günszehn Minuten für die Ramera: Kunst am Wegs
14.15 .Wilk: Wehrhaftigkeit, die Grundlage des Staates
14.35 Franz von Gärtner: An Bord der »Ussuluma«
15.00 Rinberfunt: Wenn der Bäcker kein Brot blickt
15.30 Klagierkonzert Sonate op. 10, Nr. 3 DiDur Beethoven
16.00 Berlin: Orchesterkonzert des Berliner Kampfbunds

Orchesters von der Funiausstellung .
16.50 Hans Christkaergel liest seine Novelle »Nach·tgericht«
18.00 Orgeltonzeri. Der 94.P;alm. Große Sonatein renoll
18.30 Solistenkonzert der Fun kapelle
19.00 Deutfches Volkstum im Sinne Paul de Lagardes ·
19.30 Wetter —— Der Zeitdienst berichtet — Sportereignisse

des Sonntags unb bie erften Sportergebnisse
20.05 Berlin: Bunter Abend von der Funkausste lung «
i32.00 Oesterreich ·-
22.20 ' eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programniänderunges
22.50 ttmachau OS.: Unterhaltungs- und Tanzmusik

der SS.-Standartentapelle 45, Neisse

Montag, den 21. August
6.20 Hamburg: Morgentonzert (Rundfunk-Kammerorchesier)
8.00 z unkgymnastik für Hausfrauen _ .‚ . ‚
9.10 chuifunk für Berufsschulen «
10.10 Gleiwitz: Schulfunl für Volksschulen · ·
11.30 Spannoner: Schloßionzeri des Sinfonieorchesters

stellungsloser Mu iker « -
13.00 Mittagskonzert. rof.Fahrbach-Ehmki nnd Orchester
15.20 Nur Ex“ Breslau: Sonnenfinfternis am gl.A»ugust1933s
15.20 Nur ”r Gleiwitz: Paul Wybranietz: Wie ·wird der

,Tag der Heimat« auf dem Lande vorbereitet?
15.40 Das Buch des Zuges: Deutfche Heldensagen
16.00 Unterhaltungslonzert der Funkkapelle .
17.00 Deutfch-Ianbfenber: Der Volkseinpfänger. Hörbericht

von einem Rundgang durch die Funkausftellung .
17.30 Landw. Preisbericht —- Von deutscher Kulturarbeit
18.30 Dr.Patschowfky: Vom Werden u.Wefen»der Schutzstaffeti
18.50 Wetter, Tagesnachrichten unb Schlachtviehmaritbericht
19.00 Röln: Reichssendung: Westfälische Wasserburgen
l30.00 Zwei Brüder musizieren (Verstär«ktes Funkorchester)
20.50 Der Zeitdienst berichtet ·
22.00 3eit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Kolonialinarkis

bericht, Programmänderungen .
2.2.25 Adolf Dickfeld: Zehn Minuten Funktechmk
22.35 Schlesische Nationalsozialisten in Norwegen

Dienstag, den 22.21uguft
6.20 Morgenkonzert (Musikzug des Marinesturms 44/11)
10.10 Schulfunk für öhere Schulen .
11.45 Dr.H.atesaul: agesfragen zur Fett- u.Futterwirtschaft
12.00 Kleine Schsallplattenmusik
12.30 Berlin: Reichswehrkonzert von der Funkaussteliung
13.30 Volkstümliche Opernmusik (R1.iBhilharmome=Drchefterf
15.15 Nur Für Breslau: Das Buch des Tages
15.15 Nur ür Gleiwitz: Das Buch bes Tages
15.35 Rinberfunf: Es geht ein Lied im Volke, wer hat en

wohl erdacht?
16.00 Berlin: Orchestserkonzert von der Funkaussteliung
17.00 Berlin: Elektrische Musikübertragung (Hörbericht)
16.40 Hans Brandenburg liest aus eigenen Werken
17.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle .
18.05 Landw. Preisbericht — Der Zeitdienst berichtet
18.25 Dr. Carl Dyrssem Der Zerfall der Weltwirtschaft -
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmaritberichi
19.00 Stuttgart: eichsfenbung Schmäblfchsalemanmfcher
’ Humor

(0.00 foenes Singen vom S lo ' Ia' "u Breshu
21.00 Abendberichte d) BP B z -
21,10 Mensch, aus Erde gemacht. Drama von Friedr.Griese
12.20 Oefterreich
32.40 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderun en
23.00 Tanz-i u.llnterhaltungsmusik (Fahrbach-Eh.mki-Qrche .)

tattliche assade nur noch ein nacktes Gerüst. Der Ka itän be-
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zelten geht unser Weg zu den Hunderten und aber Hunderten
von Wagen, deren Transport von 250 schweren Autolastzügen
bewältigt wird. Vorbei an eigener Schmiede, Sattlerei und
Schneiderei ins Regierun sviertel. Nr. 43, ber Arbeitswa en
des Direktors. Jhm zur eite steht das Justizminifterium, er
Wagen des Juri--’ten; das inanzamt (Kasse groß eschriebeni),
die 19, Bureaualbteilung ie Betriebsinspektion, ie fahrende
Rum elkammer oder das Archiv und endlich die 147, das kom-
orta le ressebureau, eine Redaltion auf Rädern. Hier
errscht, s altet und waltet also der Pressecheg der Mann, der
ag und acht mit 80 Pferdestärken über die andstraßen jagt

der Mann, der ein Vierteljahr mit dem Zirkus re t unb bo
noch keine vollständi e Vorstellung gese en hat. as it der
Mann, der unvermu lich, unerschiitterli die Presse bear eitet.

Weiter durchstreife ich die schier endlose Stadt der Zelte,
Autos und Traltoren, vorbei an Licht und Telephonzentralen,
stolpere über die Rohre eigener Zirkuswasserleitung und fte e
vor der Garderobe der Fran ois. Wer kennt sie au nicht d e
beiden, Vater und Sohn, arrasanis Zwergaugutes Eben
Lellt mir der Ballettmeister HLipporadsi den Junior vor und

 

Zerzend erläutern-d fügt er inzu: So klein wie er ist, hat er
on sieben Bräute fünf weiße und wei sakwar e, alle vom
allett. Aber schreiben’s bloß nit auf, daß er ater nichts

erfährt.« — »Liebe ist eine Herzensange egenheit, darüber s richt
man nicht,« erwidert pfiffig der kleine c‘taliener, der trotz einer
16 Fa re Paris und die elt gesehen Hat Nun mu ich vors
Pu n um, auf SlBieberfeheni" unb der Knie s brii t mir bie
Hlaiöd Ich folge ihm zurück, dorthin, wo d e 10 000 Lampen
g u en.

Jm Reitergang fte en bie Ballettratten sie scherzen, kichern,
lachen, andere wiegen ch im Takte einer Schlagermelodie mit
der das Orchester das u treten von Deutschlands erstem Schul-
reiter begleitet. Der Ba ettmeister zählt ie noch einmal durch,
vermahnt eini e Hört u vorwitzige der S önen und endlich er-
tönt der sYri e iff, der Sarrasanis arde schöner Frauen
aus aller erren änder in den Glanz der M ionen Kerzen
chickt. C‘a bie Rangen vom Balletti Es sind die Juwelen und
och auch bie Sorgenkinder ihres Mei ters, der ihrer wohl nigt
anz err werben würde wenn ni t Frau Direktor Stos -
arra ani oft selbst mit eiserner Strenge in die Siegle eingrei t.

M»an enle es sich nicht so einfach, an 100 Sarrasani-Girls n
Rason zu halten, und so tätig Frau Sto ch-Sarrasani es sich
auch nicht nehmen, bei eder robe, jeder orstellung selbst hr
wachsames Auge uber i re Ballettratten zu werfen. Die Ballett-
girls treiben keine Sto fverschwendungv und doch —- {o flüstert
mir ein Berufener ins hr —- haben le igli die KM inie e ner
ringt en Ballettausstattung 12 000 Mark ge oftet. erkwürdig

e r nierlwiirdigl
Zum» 46. Male da Sarrasani aus Südamerika zurück ist,

erschallt»uber dem Haupteingang das »Muß i denn, muß i denn
zum Stadtele hinaus« und die Maiise der Besucher und Neu-
ierikzen überflutet den Vor la?,« a s bereits der Rhyt mus

Elsas enber Arbeit beginnt. s oft sich auf ein uncgespr nes
ommando der Riesenbau in lürzess.er eit auf. in Knacken,

dämmern, Schrauben. unb kaum snni inuten später ist die  

iehlt: A e Mann an Bord, und keiner ist, der sich dr ckt.
überall wird emsi gepackt, verstaut und gerüstet. n den

Autolastzügen wird a es, was nicht niet- und nagelfest ft, wie
Stühle Sessel, Schlüssel usw., an ekchnallt bzw. fätgebunden
und chon rattert ein Lastng und? ein andern a die freie
Land traße hinaus. Marianne, die blonde Pressesekretäriru läßt

          

 Key

maubtierbreffurbrobe.

mich einen lel en Blick in ihr Schlafgemach tun. Es i ein
reundli es bteil im Wa en 71 mit rofa Lampens irm,
tuhl, antd chrank und Fe erbett en. Alles blißsauber und

schneeweiåi ge alten. An der Wand hotographien und Bilder.
Gerade e eine koiette Puspenstube mutet es an. Nebenau
haben die Brasilianerinnen ch eben zur Ru e begeben. Nur
ein Haus weiter, im Ballettwagen 148, zeig sich noch reges
Leben und feine leichtfüßigen Jnsassen flattern ein unb aus«
bis endlich der Ruft ertönt: „Ballett einsteigen und Licht ausl
Bald auch werden sie davonrattern und in den Schlaf gewiegi
werden« Lang ist ihr Tageslauf und oft von anstren enden
Ballettproben unterbrochen Jntensive Arbeit aber sorg s gn
dafür daß es bei ihnen im ssirlus keine Lædesrmnam t.
wie es Frau Firma so oft mit lt. . .



Finale-i u. Itiiiiiiiiiiettiiil
Ende der Hundstage.

« Wann gehen die H und sta g e zu Ende? Hierüber
scheinen selbst die Gelehrten untereinander nicht ganz einig
zu sein. Einige vertreten die Ansicht, daß schon der
2. August in unseren Breiten das Ende der Hundstage
bringe. Die Sommerherrlichkeit beginne dann zu schwin-
den, und die Schönheit der Natur welke und sterbe lang-
{am hin. Unsere svmmerliche Pflanzenwelt sei im Nieder-
gang begriffen, unb nur noch bie Heide entfaste mit der
rotvioletten Farbenpracht des Heidekrautes hre ganze
Blütenschönheit. Wäre das alles unbedingt richtig, so
hätten wir die Hundstage, die ,,S a u r e g u r k e n z e i t‘-‘,
ereits seit geraumer Zeit hinter uns. Aber es ist nicht

ganz richtig, und es müssen immerhin noch ein paar Tage
ins Land gehen, ehe wir mit wissenschaftlich begründeten
gisclfit von dem wirklichen Ende der- Hundstage sprechen

r en. ,
z Nach den astronomischen Feststellungen nennt man

Hundstage die ‚Seit, in der die Sonne das eichen des
Löwen durchläuft, und diese Zeit endigt ert um den
24. August. Noch also sind wir aus den Hundstagen
nicht ganz heraus, aber viel ist uns damit nicht gedient,
Stellt man sich, wie man das von frühesier Jugend her
gewohnt ist, unter Hundstagszeit eine übermäßig heiß e
Zeit vor, so sind wir wo l ein klein weni enttäuscht
worden. Nicht, als ob es n cht auch ganz ans ändig heiß
gewesen wäre während unserer Hundstagei Aber eine
D a u e r h i tz e, eine geschlossene Reihe von heißen Tagen,
haben wir nicht durchgemacht, und es gab manchen
,,Hundstag«, der schon ein bißchen herbstlich anmutete.
Hundstage haben ihre Verpflichtungen, so meinten wir,
als die Hundstage um den 24. Juli herum kalendermaßig
anfingen. Und wir dachten an drückende Schwule,
sengende Hitze und glühheiße Sonne, dachten an stechende
Mücken und lästige Schnaken, dachten an Tage, an denen
wir vor brennender Glut umsinken, und an Nächte, an
denen wir vor märchenhaften Eelsiusgraden kein Auge zu-
tun können, dachten an Sonnenbrand und perlenden
Schweiß und Sommersprossen, dachten an nichts weiter
als an die kommende ,,Priigelhitze«k, an die ,,»Hundshitze«,
die die Hundstage bringen müßtent

Aber dann war alles halb so schlimm. Es gab, wenn
tvir uns das genau·vorrechnen, während dieser Hunds-
tagszeit nicht allzu viele Tage, an denen wir unter einer
ganz unerträglichen Hitze zu stöhnen brauchten. Einige
Male wurden über 33 und mehr Celfiusgrade gemessen,
aber das ging dann immer rasch vorüber. Von übergroßen
Mückenplagen und sonstigen Hundstagserscheinungen hat
man auch nichts gehört, und eine Hundstagsstimmung
konnte nie und nirgends aufkommen. Aller Spott,» den
man sonst über die ,,Sauregurkenzeit« sauszuschutten
pflegte, wäre diesmal vertan gewesen, denn es gab keine.
Es gab nichts, was unsere Gedanken hätte lähmen, was
uns hätte denkfaul machen können, dafür gab es aber
vieles, was geeignet war, sie zu erfrifchen undihnen neuen
Schwung zu verleihen. «
» « Wenn »die Hundstage zu Ende-sind, beginnt die Seit,
die wir ,,Nachf ommer« nennen, die Zeit, in der die
Luft besonders klar ist, die Zeit, in der die Farben in der
Natur besonders stimmungsvoll wirken, in der die Sonne
besonders mild und golden leuchtet. Hat uns der H o ch -
so mme r ein bißchen enttäuscht, so wollen wir uns jetzt
um so mehr auf den N achsommer freuen!

 

 

 

6anger herbei!
So ertönt für diesen Sonntag der Ruf an alle Sänger für das

Gausängersest des Mittelschlesischen Grenzlandgaues. Aber nicht nur
die Sänger,f alle Sangesfreunde werden aufgerufen zum großen
Situgerfest in Sarrau. Herbei ihr Sänger, herbei zum Gausänger-
fest, ihr Streiter für das große und teure Kulturgut, den deutschen
Gesang. Was in der Stille eübt und Igepflegt, was die Volksseele
mit deutscher Wesensart erfü«t, das so beim Gausängerfest einem
großen Zuhörerkreis vermittelt werden. Kein aktiver Sänger darf
bei der Lösung so hoher völkischer Aufgaben fehlen, aber um der
Völksverbnndenheit willen auch herbei ihr Bewohner von Sarrau
und Umgegendi Nicht äußerlicher Glanz, nicht lauter Trubel
erwartet Eucht Es gilt die deutsche Seele mit ihrer ursprünglichen
Wse ensart von neuem zu erfüllen. Wir wollen euch von Lenz unb
„Sie ‚e, von seliger goldner-Zeit, von Freiheit und Vaterland singen.
Dümit eure Seelen in den Weihestunden vom deutschen Geiste ganz
erfiillt werden, werden berufene Vertreter der Sängerschaft und der
grfßen politischen Bewegung mit begeisternden Worten euer Jnneres
e eben. Darum: herbei, herbeit ·

Voraussichtliche Witterung.
« « Auffrischender Wind, wechselnde Bewölkung, zeitweise heiter,

Temperatur: mäßig warm.
—— Wilde Angler. Am Donnerstag nachm. gelang! es den

»Schwarzen Husaren« des Breslauer Sicherheitsdienstes - 6 Raub-
»fischer, die in der Weide unberechtigterweise angelten, zu stellen und
der« Polizei zu übergeben. Es handelt sich durchweg um Breslauer,

 

die in der Oderver adt wohnen. 3 bavou, bie auf frischer Tat .
ertappt wurden, sin zur Anzeige gebracht und die Angelgeräte
beschlagnahmt worden. -

— Der Bürgerverein der Gartenstadt Paivelwitz hielt"
am 12. b. Mis. seines gut besuchte Mitgliederversammlung im
»Saerauer Bierhaus« Gartenstadt Pawelwitz ab. Ein längerer
Vertrag des Herrn Gartenbauinspektor Wiesebrock aus Breslau über
das Thema: »Rosen und Stauden im Hausgarten« mit" belehrenben
unb interessanten Ausführungen regte zu einer längeren Diskussion
an in welcher der Vortragende noch eine Reihe von Anfragen aus-
fü rlich beantwortete. Diese Art von Vorträgen, wie sie seit einiger
Zeit vom Bürgerverein mit freundlicher Unterstützung der Lands "
wirtschaftskammer Niederschlesien veranstaltet werden, hat großes

ntereaxse gefunden, sie sollen daher auch weiterhin fortgesetzt werden.
em ortrage folgte die Bekanntgabe wichtiger Mitteilungen, u. a.

über die Streichung von HauszinssteueriHypotheken auf den Grund-
stücken der Mitglieder. Dem Wunsche des Bürgervereins ent-
sprechend wurde fein Vorsitzenden Herr Stein von der Gemeinde-
vertretung in die Wegekvmmisfion gewählt. Er at siomit Gelegen-
heit, am weiteren Ausbau und denPflege der tra en und Wege
in der Gartenstadt Pawelwitz maß ebend mitzuwirken. Für das
am 3. September stattfindende. tradit onelle Heimatsest ,,Pawelwitzer
Armbrustschießen« hat der Bür erverein, welcher die Anregung zu
dem Volksfest gab, die Ausgetaltung des Armbrustschießens über-
nommen. Die Gemeinde Pawelwitz ist Trä erin des Festes. Die
Vorbereitungen sind bereits von den in rage kommenden Ver-
einigungen getroffen worden. Nach dem geschäftli en Teil des
Abends hielt ein geselliger Teil die Mitglieder des ürgervereins
in reger Unterhaltung nocg lange zusammen.

— Berichti ung. ie in der Nacht zu Monta infel e
A fahrens vom agen estürzte Schwieæertochter des räutere ‑
bälherß . aus Neuhosg ist, wie irrt mlich verbreitet wurde-
b m n chi gestört-en.-  

Eröffuungsvorstellnng des Zirlius Sarrasani.
Am Donnerstag abend 8 Uhr gab Zirkus Sarrasani vor gut

besetztem Hause seine Eröffnungsvorstellung. Es war dies ein
Randioses Schauspiel wie es Breslau selten zu sehen bekommt. Der
bend begann mit einem Einzug des gesamten Zirkuspersonals und

Vorführung eines Teils des umfangreichen Tiermaterials. Außer
inländischen Künstlern sah man solche aus allen Weltteilen.
Besonders fiel eine Jndianertruppe in vollem Kriegsschmuck auf.
Von den Tieren erregte besonders große Bewunderung das prächtige
ferdematerial. Wohl an 200 Tiere der edelsten Rasse in allen
arben und Größen wurden in die Manege geführt. Eine ganze

Elefantenherde, Zebras usw. zogen in bunter Reihe vorüber. Jn
der sich hierau« schließenden Eröfsnun svorstelluug sah man von
Künstlern und Tieren nur erstklass ge eistungen. Die Vorführung
der einzelnen Pferdegruppen in den verschiedensten Gangarten nach
den Klängen der Zirkuskapelle rief das Entzücken der ’ ufchauer
Erben »Auch die 12 mächtigen Elefanten leisteten in der anzkunst
rstaunliches. Großen Beifall ernteten z.sB. zwei dieser riesigen

schweren Tiere, die mit Eleganz und ,,Grazie« einen regelrechten
,,Rheinländer« tanzten. Eine gewisse Erregung bemächtigte sich der
Zuschauer als 15 prächtige Löwen in die Manege kamen, welche
durch Gitter vom Publikum abgesperrt waren. Unerschrocken trat der
Dompteur unter seine Zöglinge, von denen die meisten jedem Peitschen-
knall willig folgten; nur ein paar störrischen Herren mußte öfters
etwas vorgeknallt werden, bis sie an ihren Platz gingen. Viel
Zeiterkeit erregte eine Kiinstlerin mit ihrem Maultier. Eine hohe
rämie war ausgesetzt, wer das Tier 3 Minuten einwandfrei reiten

könne. Es meldeten sich 4 Herren, die aber, nachdem sie wiederholt

l

mit den Hufen des störrischen Tieres Bekanntschaft machten, unb .
sich zum Ergötzen des Publikums des öfteren im Sande wälzten, den
Versuch, das Tier zu reiten, aufgaben. Erstaunliches bot eine chinesische
Jvngleurtru:ppe, die in Geschicklichkeit und FingerfertigkeitGroßartiges
leistete. Besondere Aufmerksamkeit erregten zwei Mitglieder dieser
Truppe. Sie hingen an einem langen Seil, welches an ihren
H a_a r e'n befeftigt war unb schwangen sich so, am Schopfe hängend,
lustig hin und her. Dann bekamen sie Stühle und einen Tisch
herauf. setzten sich und tranken ein Glas Bier dazu. Alles unter
fortwährendem Schwingen und an den Haaren hängend. Eine
Glanzleistung des Abends bildeten die åalsbrecherischen Kunststücke
der Lustakrobaten. Hoch oben in der irkuskuppel führten sie am
Schwebereck ihr gefährliches Gewerbe aus, dessen Lei·:’tungen das
rößte Staunen und die Bewunderung aller Zuschauer hervorr·iefen.
llgemeiner Beifall wurde dieser einzigartigen Künstlertruppe gezollt.

Dies wäre nur ein kleiner Ausschnitt aus dem Eröffnungsprograniin,
das der Zirkus Sarrasani seinen Besuchern bot. Es würde hier zu

 

 

 

weit führen, all das auszuführen, was an sehenswerten und eiäidzig
asdastehenden Leistungen von Mensch und Tier gezeigt wurde.

muß man selbst gesehen haben, um sich ein Urteil zu bilden, was
dieses-riefenhafte Unternehmen, Zirkus Sarrasani, bietet. Die Ein-
trittspreise sind «so niedrig gehalten, daß einein-jeden der Besuch
möglich gemacht ist.
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lti ein mir ' s Glied derwirtsctiastss
muschiue durch unnötige Abhebuugen
der Spargelder schmückst Zins die Wirt-

schaft imd schadet Euch dridurrii selbst.

dein Geld ist garantiert lieber bei der-

Städtisilien Sparkasse zu Breslau.
 

Der Kampf gegen die Arbeitslvsigkeit
Bergünstigungeii der Stadt Breslau für den Eigenheiinbau

in Rahmen des großen Arbeitsbeschaffungsprogramms,
das ·agistrat und Stadtparlament kürzlich verabschiedeten,
teht die Maßnahme zur Bekämpfung der Erwerbslosigkeit
urch Förderung des Siedlungswesens Jn Er-

kenntnis der dringenden Notwendigkei , dem Bauhandwerk
die Wege zu seiner Betätigung rascheste::s zu öffnen um
damit diesem Schlüsselgewerbe Antrieb zu geben, hat der
Magistrat der Stadt Breslau durch großzügiges Entgegen-
kommen der einschlägigen Verwaltungsstellen die Voraus-
setzungen geschagfem daß baureifes Gelände im Stadt-
gebiet zu äu erst günstigen Bedingungen für
en Bau von (Eigenheimen zur Verfügung gestellt

werden kann. Der Preis g“ das Siedlungsgelände, das
von der Stadt und von der iedlungsgesellschaft BreslaiiAG.
für biefen Zweck freigegeben werden soll, ist auf das äußerste
herabgedrückt worden; der Kaufpreis ist mit.3 v. 5. zu
verzinsen und mit 4 v. 5. zu tilgen. Der Käufer kann
auf der erworbenen Parzelle einEigenheiinserrichten lassen,
das höchstens zwei Wohiige chosse enthalten und einen Bau-
wert von wenigstens 6000 ark darstellen muß. Bedingung
ist, daß der Bau spätestens bis zum 1. November 1933 be-«
gonnen und bis zum 30. Juni 1934 beendet wird und daß?
mindestens 60 v. 5. ber bei der Ausführung beschäftigten
Arbeiter aus den Kreisen der Breslauer Wohlfahrts-
erwerbslosen entnommen werden und Schwarzarbeit aus-
Zschlossen wird. Weitere Vergünstigungen von Seiten der
tadt bezüglich der Baupolizeigebühren, der Kanalanschluß·-
bühren, der Grunderwerbssteuer und der Wertzuwachssieuer

ind, vorbehaltlich der Zustimmung des Regierungspräsidenten
als Konnnunalaufsichtsbehörde, vorgesehen. —- Für den An-
fang sind 151 (Eigenheime vorgefehen.

Neuer Straßenbahntarif
Der Tarif der Breslauer Straßenbahn wird ab 1. Sep-

tember grundlegend geändert. Die Strecken- und Netzkarten
fallen weg, mit Ausnahme der verbilligten Sonderkarten» sur
Kriegsverletzte, Lehrlinge und Studenten »und der S ule»r-
karten. Der Preis der Schülerkarten wird er öht, afour
jedoch dies Altersgrenze heraufgesetzt. An Stele der bis-
Zerigen Monatskarte wird eine Grundkarte zum Preise von

Mark monatlich eingeführt, bie für das ganze Netz gilt.
ür gebe Fahrt muß zu dieser Grundkarte ein Ze npfennig-
ahr chein (mit Umsteigeberechtigung) gelöst wer n. Die
rei ahrtenkarte für 50 Pfennig iind der Einzelfahrschem

ür 0 Pfennig bleiben bestehen, ebenso die Kriegsverletzteiii
. erzugssAchterkartes dagegen fallen »die Fünf-Fa rtens
it‘s; en (80 Mennigisunb die Kinder-Nückiahrscheine (15 feu-
n Mfl. . .- ‑ .  

Gewaltige Kuudqebuuq der brauner-mm.
Breslau. Zu einer gewalti en Kundgebiing für den

nationalfozialistischen Bolksgeineinschaftsgedanken wurde der
erste Generalmitgliederappell der RSBL). Breslau-Stadt, der
am Donnerstagabend in der Jahrhunderthalle statt-
fand. 20 Breslauer Fachgruppen, 13 Ortsgruppen und Hun-
derte von Einzelzellen marschierten geschlossen unter Borantritt
ihrer sKapellen in den gewaltigen Kuppelbau, so daß Tausende
keinen Einlaß mehr finden konnten. Von 33 000 Breslauer
NSBO.-Mitgliedern waren 28 000 bem Appell gefolgt.
Kreis-Betriebszellenleiter Neugebauer begrüßte u.. a.«.-.die
Politische Organisation, an ihrer Spitze Untergauleiter
Staatsrat Huebenett, und die Vertreter der SA., 66„
5itleriugenb, NSBJ. . — «

Dann ergriff Untergau-Betriebszellenleiter Mittelschlesieii
Friedrich das Wort, der nach einem Rückblick auf die
Arbeit der RSBQ ins den vergangenen Jahren jeden
NSBO.-Kanieraden nochmals darauf aufmerksam machte, daß
die -Mitgliedschaft zur NSBO. bedinge, daß jeder weiterhin
der großen Opferbewegung angehört, bebinge, daß ersichi
ständig bewußt ist, welche E re es für ihn bedeutet, Mitglied
der herrlichen Bewegung A olf 5itlers zu sein. Es besteht
weiterhin die Verpflichtung für jeden NSBO.-Kameraden«,-itin
Kampf um die Seele des deutschen Arbeiters nicht nach-«
glaffen. Kameradschaft ist der Grundbegriff der RSBO.
pfern ist der-Sinn der RSBQ s - - - .. ’ f ‚

Der Landesobmann Ost der Deutsch-en Llrbeit«sfront,«
Gan-Petriebszellenleiter Kulisch, wies dann darauf««--hiii,
daß der NSBO. zwei große Aufgaben harren: Säusbersiiiig
der RSBO. von allen Schädlingen und Schulung ·derss·Mit-
glieder. Wir wissen, so führte der Redner aus,j daß-die
abgesägten Marristenbonzen ihre Helfershelfer in unsere
Reihen geschickt haben, um die Stimmung-bei uns sflau zu
machen. Wir haben diese Miesmacher ihre Wühlarbeit treiben
lassen, damit sie aus ihrem Bau hervorkamen«,—- und nun
werden wir sie, da sie si ) zu erkennen gegeben haben, restlesj
entfernen. Auch heute muß heiß um die Seele des-deutschen
Arbeiters gekämpft werden, und wir RSBQkKameradeii
haben das Letzte herauszugeben, umdem Volksgemeinschaftsi
gedanken zur Wirklichkeit zu verhelfen. Wir wollen uns klar
fein, daß es auch Volksgenossen von demselben Fleisch »und
Blut sind, die zum Bolksganzen gehören und die unbedingt
zurückgewonnen werden müssen. ·. . « . _-

Die Rede wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen.
Orgelspiel Deutschlandlied und Horst-Wessel-Lied» und det.
Ausmars . der RSBO.-Gruppen beschlossen die Kundgebuiig,
der ein Fackelzug durch die von Tausenden von Menschen um-.
säiimten Straßen der Stadt nach dem Schloßplatz· folgte.

o

Große polizeiattion in Obersilitesiens
Unifangreiche Haussuchungen bei «Marxisten. —

Nach Mitteilungen der Pressestelle des Polizeipräsis
diums G l e i w i tz führte die Polizei unter Hinzuziehung
der SA. eine größere Aktion gegen die KPD und: SPD.
durch. Es wurden in Gleiwitz 130, in Hinden·»-·
burg 150 und in Beuthen 70 Wohnungen von.
Marxisten durchsucht. Gesunden und beschlagnahmt wur-«
den in der Hauptsache Pistolen Munition,.
Teschings, Seitengewehre, Stoß- und Hiebwaffem Aus-s
rüstungsftücke und , ko m m u ni st i seh e s . D r u ek-
schriftenm a t e.ri a l.. Wegen des. Verd«achts-— staats-
feindlicher Umtriebe wurden i n S ch u h h.a f t.—g se niö nip-
men und in das Polizeigefängnisgebracht in—.·GleiW
50, in Hindenburg 15 unb in Beuthen 17 Personen, unter
gen letzteren befinden sich vier führende ehemalige-Soziali-
emo ra en. ·- '

umgekommen .. .» . «.
Gleiwitz. Jn Peiskretscham brannte -·-—nachts dass

Wohnhaus der früheren Gastwirtsfrau iggelonta bis-aus
ldie Grundmauern nieder. Bei den Lög rbeiten fand man
bie völlig verkohlte Leiche des 64jä ri en Iebigen Kupi-
chirten Karl Piesczok auf. -«- Dieser satte, wie die e -
tellungen ergaben, am vorhergehenden Nachmittag mit ein
Invaliden C. mehrere Lokale besucht; abends kamen sie-?
angetrunken in die Wohnung des E., die der Brandstele
gegenüberliegt. Am späten Abend brachte (S. ben Piesrzok
dann aus den Boden des Hauses der Frau Sielonla, bei:
vom 5o aus zu erreichen war,. damit er sdort übernachte.
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat l; Piesczok auf bem Boden
‚eine Tabakpfeife angezündet,.-»u"n · durch das weggeworfene
brennende Zündholz ist der Brand entftanben. «- -· :

Gleiwiß. Tragischerllnglücksfalb Die (Ehefrau
Seidel aus Gleiwitz wurde in Sacharzowitz·,-.wv
sie bei Bekannten zu Be uch war, durch einen Schuß aus. einei-
ich selbst entladenden laubertsPistole verle t. Die Waffe
befand sich geladen in einer Aktentasche, « ie· auf einem
Korbsessel lag. Der Schuß löste sich, als dieTa che zu.-«Bode-n
Lieb Er traf Frau Seidel in den Unterleib. ie wurde «in
as Krankenhaus in Peiskretscham gebracht, wo ie' trotj

sofortiger Operation ihrer Verletzung erlegen ist. ._... iebet.
reigelaf en. Der Sturmführer Hermann unbbef
SA.-Mann ittig, die am Sonnabend mit ihrem Motor-
rad versehentlich über die Grenze geraten und von den Polen
festgenommen worden waren, finb wieder auf freien Fußi
gesetzt worden.

5inbenburg. Der Gauner im Drbenstleib. Auf
dem Hindenburger Bahnhof war ein Mannaus Qberschleien
in Franziskanertracht angehalten ‑ unb wieder zurückges iikt
werden, weil sein Paß kein Bisum hatte. Jn der Nähe ber.
Biskupitzer Berge sprang aber der an ebliche Mönch aus bem
fahrenben Zug un wollte flüchten. r konnte festgenommen
und in Polizeigewahrsam gebracht werben: s—Dabei stellte
sich heraus, daß er enen deutschen und einen pelnischen Paß«
bei sich hatte.

Hinrichtung bes vieriaiiien survive-r- nur "- i
Genus Donnerstag früh 51/5 uhr ist im Hof der

hiesi en erichtsgefängnisses der Schuhmacher Eduard
ut aus Klein-Pariin wegen Mordes in vier

Fällen enthauptet worden. Just hatte im Januar 1930 seine
weite (Ehefrau sowie im Sep ember 1932 die Angehörigen

feiner dritten (Ehefrau, nämlich ben Arbeiter Christian
Groba, dessen Frau und beider Kind, ermordet.

zWohnhausbrand Ä- 64jähriger JnvalidesinYden Fiaininfii

 
 

f Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinder-
Soniitag, den 20. d. Mts. (10. 6. n. Trin.), 9 Uhr Gottes-

dienst, Pfarrer Hvehne; danach Abendmahlsfeier. 10,45«UhrKinder-
gottesdienst, derselbe. —- Doiinerstagz den 24. d." «Mts«.,’ 7.30·’Ü,hr,·
Bibelstunde in Saerau, derselbe. ”—— Freitag, 5 Uhr, Beginn des
Unterrichts der Kenfirmanden aus auswärtigen Schulen. Sonntag
Kollekte für ben Drgelumbau.



    
        

    
    

   

 

Schwägerin und Tante

geb. Morawe

   W
Müh und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Donnerstag, den 17. August, früh 1/‚3 Uhr, entschlief
fanft nach kurzem, schwerem Reiben, unsere inniggeliebte,
treusorgende Mutter, Schwieger- und Großmutter. Schwester,

Frau Huguste Vogt
im Alter von 64 Jahren» Dies zeigen in tiefstem

vom Trauerhau e aus, auf dem lath. Friedhof statt.

2 starke

Futter-
chtveine

stehen zum Verkauf bei

Knrt Thomas, Glutin
2weiße

Mcltlllbcllslcllcll
Iweißße

Ksichcllclliklchlmlg
zu verkaufen bei

Senke, Görliter Cbaufsee

 

 

 

Schmerz an

vierten-Huuasteta. den 18. August 1933 Honig-

Die tiestrauernden Hinterbliebenen Flicgcnsijngck

Die Beerdi ung findet Montag, den 21. August, nachm 3Uhr, mit Stift, empfiehlt

Stadtltlatt-Butlsltandlg. 
 

  Statt Karten t

Allen denen, die uns beim Heimgange

unserer teuren Entschlafenen ihre Teil-
nahme erwiesen haben und herrliche
Kränze spendeten, sage-n wir hierdurch
allen unseren tiefgefühltesten Dank.

Besonderen Danl Herrn Pfarrer
Raebiger für die tröstenden Worte, dem
Kirchenchvr für die erhebenden (Belange,

; sowie den Beamtinnen und Beamten
des Postamts Hundsseld für die letzte
erwiesene Ehre.

Breiten-tut- ttetetct den 18. 1111911111933.

Wilhelm 0pitr
nebst Sintern.  

    

 

 

Jch bin zu

a_l___len 3111111111111
—"zugelnsse«n-·

Konrad Knappe
Staatl. gepr, Dentist

Saeram Weigelsdorserstr. 4

 I

 

Jch habe mich in Saeran.  
Weigelsdorferstr. 7 als -

Zahnarzt
niedergelassen »und halte

. Spreu-stunden-
täglich von 9—12 und 3—6 Uhr," _-
Sonntags von 10—12 Uhr..

III‘. IIilIlS IIIlIlllel‘Illlll.
Zahnarzt.

 

 

 

Votrittige Vlalate
mit folgenden Aufdrucken:

Willkommengrüße
ür o eiten, Vereins etll leiten:-
ttiinigrfmscbiigen, Seuefttfneä usw.

Wohnung n vermieten
Achtungl elbstschüsfe
Rauchen verboten
AnanaseBowle
Neu übernommen
Zum Erntefest —
n vermieten
as Betreten des Tanzsaales
unde sind an der Leine zu führen
as Berühren der Eßwaren ist
polizeilich verboten.

ufw. empfiehlt

Stadtblatt-Buchhandlg. Hundsfeld.
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Zum ersten Mal in

(er. Weigelsdorf
Sonntag, den 20. August

Grosses

88.-1111111
verbunden mit

(Seitenmenü
der Sturmbann-Kapelle V/16
unter Leitung des Musikzugführers
W. Falkenhayn im Schloß-
garten Gr. Weigelsdorf.

Daselbst Schießstand, desto-uns
und 1111. ilebemsclmngen.

Anschließend in allen 3 Sälen

Gr. Maniiver-Ball
Hierzu ladet freundl. ein

Der SS.-Sturm 4/V/16.

IIIIIIIIIIIIIIII

satt-alt liaslnaus „Zum tot-tatst
Zu dem am Sonntag, den 20. August

stattfindenden

Ernte-Fest
(Stimmungslapelle Rot-Weiß spielt)

laden sreundlichst ein
Oswald Blinsch nnd Frau.

Bürlitz‚ Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 20. August

Gr. Erntcfcst mit Umzuu.
Um 3 Uhr Abhottmg des Ernte-Kreuzen

Hierzu ladet sreundlichst ein. G. Barth.

........ Glockschiitz
Sonntag, den 20. August

er. 1111111111 mit Umzug.
Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Wünsch.

Alter jetzt mich Wildfchütz l l
Gasthaus »Zum Wetdetal" am schlei. Spreewald.

Sonntag, den 20. August

Italien. klar-let mit Ball.
Fabelhafte Beleuchtung. —- Bonbonregen —- Div.
Ueberraschungen. — Verftärlte Kapelle-— Anf. 4Uhr.
Es laden freundlichst ein Willi Gruß nnd c.‘yran.
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Für Erntefeste:  ·
Einladungslearten
Zettel
Gnirlandem Lampions usw.

Tanzkarten
Tanzkontroller
Tanzrosen

empfiehlt

Hundssetder Stadtblatt.

:

Protektor:

Trebnitz.

Festsolge.

lllllllllscllllls. lllllllllllllllllllll
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. Se. DurchlauchtFürstH. v. Hatzfeld, Trachenberg

Sonntag,mden 20. August 1933

· GUUIungerltit 1115111111.
Beleuntnts der Sängerschaft
zur nationalen Erhebung.

Es sprechen: Studienrat Fuchs· Breslau, Bundes-
präsident des Schles. Sängerbundes.
Stellvertr. Landrat Dr. Friedrich,

Musikalische Leitung: Gauchormeistef W o l f g a n g
B o x h am m e r , Trachenberg.

14—14.45 Uhr: Probe der Massenchiire im Saale des Gast-
bauses «Zur Lindenruh« (Jnh. M. Schröter).

15.00 Uhr: eintreten zum Festng am Dorlplatz (gegen-
über Gasthaus «Zur Lindenruh’.l

16.00 Uhr: Jm Garten des Kasseehausesr Begriißnng,·
Ans reichem anfchliessend seidenmatt. —
wagen: und Einzelchiire.
Jnstrumentnl-Kvnzert, ausgeführt von der
Trebnitzer Stadt- und Rationelle. -

Fest-Tanz im »Kaffeehaus« und in der »Lindenruh«·
 

Festbüro: Kasseehaus.  Festabzeicheu 30 Pfg.., Tanzschleife 50 Pfg, Tanzlarte 20 Pfg  
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pas geschaffen bat,

der LSpitze
seines gewaltigen

Unternehmens, mit
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HRRHSHI'I

einem unübersehbaren Heer-
bann von 200 Autolastzügen,

600 Menschen und 350 Tieren aus
allen Zonen wird Hans Stosch Sarrasani

die Herzen der Bevölkerung im Sturm er-
obern. 30000 Lampen zeichnen die Konturen des

gewaltigen, 10000 Menschen fassenden Riefenzeltes in
die dunkle Nacht — ein phantnstischer Rahmen für

ein Programm internationalen Formats. Alles in allem: «
»das« Ereignis von 1933! Noch kurze Zeit in B r e s l a u ,

kurz vor seiner z w e it en Uebersahrt nach S ü d am e r i l a.

Nlll‘ noch wenige Tage i'lalz an net- feslnalle.
Hellen 2 Vorstellungen: nachmittags 3 Illll' llnll abends Illlll'.

Ein gewaltiges Programm und dennoch so niedri e, schier undenl _
bare Eintrittspretse: Galerie Mk. 0,,50 lll. Platz M. -,,080 ll. Platz ;-«-jf;
Seite Mk 120, ll. Platz Mitte am. 1,50-, l. Platz (nummeriert) Mk. 1,80 . ;
usw. bis Loge Mk. 3,—— Noch billiger ist nmniiglichl — Aus-
würtige Zirkusbesucher in einem Umkreis von 40 km von Bresan
benutzen zum Besuch aller Vorstellungen Sonntagsriickfahrlarten, die
am Eingang zum Zirkus abgestempelt werden müssen·
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Jminer an der Spitze aller Zirkusse, immer der erste, ein vorwärts-

stürmeuder, tempobeschwingter Geist, nie der alte, nie von
gestern, das ist Sarrasaml Ein Name, der seit 33 Ja ren

in der nationalen Zirkusgeschichte 0 R O S
geschrieben wird, ein Mann, der, solange er

Showman ist, die Welt in Atem hält,
ein Mann, der aus dem Nichts

den größten Zirkus Euro-
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Alfons Kaps, Handsfeld.
 

ASCII--

I Bäche I
I werden schnell, sauber und preiswert u

eingebunben, sowie jede andere
Ä Buchbinderarbeit prompt aus« I

geführt.

nun-unun- ocactttitatt I
umunmna  

 

Lebewobl gegen Hühner-
augen u. Hornhaut Blechd
(8 Pflafiers 68 Pfg, in Apo-
thelen u. Droger en. Siehe:
zu haben: H. Röbler, Adler-
Drog. u. Germantas-.Drog
in Saerau.

-

Ansichts-
harten

von allen Stadtteilen

 

« Stadtamt- stiehlt-stets


